
Smart Energy Party 2015

Energien schlau nutzen
29. Oktober 2015, Umwelt Arena Spreitenbach

Das dritte Mal in Folge traf sich das «Who is who» der Energiebranche zum zwanglosen 
Ideenaustausch. Networking war für die 1000 Gäste dabei ebenso wichtig wie das 
gemeinsame Nachtessen am Buffet. Nach einem Grusswort von Ständerätin Pascale 
Bruderer sprachen Referenten über ihre Erfahrungen mit der Energienutzung: ETH-
Professor Friedemann Mattern blickte zurück in die Zeit vor Computer und Smart-
phone, Olympiasiegerin Dominique Gisin sprach über die Höhen und Tiefen ihrer Kar-
riere, und die Berner Astrophysikerin Kathrin Altwegg wendete Naturgesetze im Alltag 
an – ein Abend voll Energiethemen für jedermann. Maren Meyer, Text / Markus Senn, Fotos

Thomas Zwald, VSE; Hans Killer, SVP-Nationalrat;
Kurt Rohrbach, Präsident VSE (v.l.).

Referenten der Smart Energy Party 2015: Pascale Bruderer, SP-Ständerätin; Friedemann Mattern,  
ETH Zürich; Dominique Gisin, Abfahrts-Olympiasiegerin (v.l.).

Olivier Barthe (l.), BKW Energie; Gabriele Schwarz, CTI;  
Walter Bornhauser, Inhaber LED Direkthandel WB.

Ivo Schillig (l.), Unternehmensleiter Sankt Galler 
Stadtwerke; Renato Tami, Geschäftsführer ElCom.

Daniela Bomatter, Geschäftsführerin EnergieSchweiz;
Jörg Sigrist, Geschäftsführer Umwelt Arena.

Kathrin Altwegg, Direktorin Center for Space and 
Habitability; Domenico Giardini, ETH-Professor.

Hans Schweickardt (l.), Polenergia;  
Gianni Operto, Inhaber Operto AG.

Nadja Lang (l.), Post-Verwaltungsrätin;  
Anne Wolf, Post.

Fritz Sutter (l.), Organisator Smart Energy Party;
Kurt Lüscher, CEO Energie 360°.

Walter Schmid (l.), Initiant der Umwelt Arena;  
Heinz Karrer, Präsident Economiesuisse.
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Mit Blick auf die Vergangenheit 
zurück in die Zukunft.

In der Filmkomödie «Zurück in die Zukunft 2» 
reisten die Protagonisten Marty McFly und 
Doc Brown mit ihrer Zeitmaschine in die Zu-
kunft – und landeten am 21. Oktober 2015. 
Die Filmkomödie aus dem Jahr 1989 erfreut 
sich noch heute grosser Beliebtheit und 
wird an besagtem Oktobertag denn auch 
in zahlreichen Kinos gezeigt. Die damalige 
Zukunftsvision mit der heutigen Realität zu 
vergleichen, ist nicht nur für Filmfans ein 
amüsantes Erlebnis.

Einen ähnlichen Ansatz wählte acht Tage 
später auch Friedemann Mattern, Informa-
tikprofessor an der ETH Zürich, an der Smart 
Energy Party. Sein Blick auf vergangene Zu-
kunftsvisionen ging sogar noch etwas weiter 
in die Vergangenheit. Dabei zeigte sich: Die 
Prognosen der vermeintlichen Zukunftsex-
perten waren nicht wesentlich genauer als 
diejenigen von Science-Fiction-Autoren. Kei-
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ne Science-Fiction, sondern Realität war der
Leidensweg der Skirennfahrerin Dominique 
Gisin, der von Rückschlägen und Verlet-
zungen geprägt war – bis ihr Kampfwille 
schliesslich 2014 mit der olympischen 
Goldmedaille belohnt wurde. «Never give up» 
– ein Motto, das auch für die Energiebran-
che manchmal ein guter Ratschlag ist. Den 
Abschluss unter den Gastreferentinnen 
machte schliesslich dieWeltraumforscherin 
Kathrin Altwegg, die auf kurzweilige Art dar-
legte, dass es in der Raumfahrt oft kleine 
Details sind, die über Erfolg oder Misserfolg 
entscheiden.

Die Tische in der Umweltarena in Spreitenbach wa-
ren gut gefüllt: Rund 1000 Teilnehmer besuchten 
die diesjährige Smart Energy Party.

Man hilft sich gegenseitig: Zum Konzept des Anlasses gehört, dass die Teilnehmenden ihr Essen selbst 
organisieren.

Die Umweltarena Spreitenbach war auch 
an der dritten Austragung der Smart Energy 
Party bis auf den letzten Platz gefüllt. Rund 
1000 Wissenschaftler, Wirtschaftsleute 
und Politiker trafen sich zum geselligen 
Abendessen – niemand wollte sich den 
grossen Networking-Event der Strom- und 
ICT-Branche entgehen lassen.

Ob sich auch Marty Mc Fly und Doc Brown 
irgendwo unter die Gäste gemischt hatten, 
konnte die Redaktion leider nicht in Erfah-
rung bringen. 			          Se
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Esther Denzler (CKW), Cédric Aubert (EWZ). 
V.l.n.r.: Caterina Mattle (EnDK), Esther Girsberger (Speakers.ch), Daniel 
Büchel (BFE), Daniela Decurtins (VSG). 
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Kurt Rohrbach (VSE).  
V.l.n.r.: Beat Moser (Swisselectric), Urs Meister (BKW), Frank Rutschmann 
(BFE), Hans E. Schweickardt (ex Alpiq). 
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Mit Blick auf die Vergangenheit zurück in 
die Zukunft

In der Filmkomödie «Zurück in die 
Zukunft 2» reisten die Protagonisten 
Marty McFly und Doc Brown mit ihrer 
Zeitmaschine in die Zukunft – und lande-
ten am 21. Oktober 2015. Die Filmkomö-
die aus dem Jahr 1989 erfreut sich noch 
heute grosser Beliebtheit und wird an 
besagtem Oktobertag denn auch in zahl-
reichen Kinos gezeigt. Die damalige Zu-
kunftsvision mit der heutigen Realität zu 
vergleichen, ist nicht nur für Filmfans ein 
amüsantes Erlebnis. 

Einen ähnlichen Ansatz wählte acht 
Tage später auch Friedemann Mattern, 
Informatikprofessor an der ETH Zürich, 
an der Smart Energy Party. Sein Blick auf 
vergangene Zukunftsvisionen ging sogar 
noch etwas weiter in die Vergangenheit. 
Dabei zeigte sich: Die Prognosen der ver-
meintlichen Zukunftsexperten waren 
nicht wesentlich genauer als diejenigen 
von Science-Fiction-Autoren. Keine 
Science-Fiction, sondern Realität war der 
Leidensweg der Skirennfahrerin Domi-

nique Gisin, der von Rückschlägen und 
Verletzungen geprägt war – bis ihr Kampf-
wille schliesslich 2014 mit der olympi-
schen Goldmedaille belohnt wurde. «Ne-
ver give up» – ein Motto, das auch für die 
Energiebranche manchmal ein guter Rat-
schlag ist. Den Abschluss unter den Gast-
referentinnen machte schliesslich die 
Weltraumforscherin Kathrin Altwegg, die 
auf kurzweilige Art darlegte, dass es in 
der Raumfahrt oft kleine Details sind, die 
über Erfolg oder Misserfolg entscheiden. 

Die Umweltarena Spreitenbach war 
auch an der dritten Austragung der Smart 
Energy Party bis auf den letzten Platz ge-
füllt. Rund 1000 Wissenschaftler, Wirt-
schaftsleute und Politiker trafen sich zum 
geselligen Abendessen – niemand wollte 
sich den grossen Networking-Event der 
Strom- und ICT-Branche entgehen lassen. 
Ob sich auch Marty Mc Fly und Doc 
Brown irgendwo unter die Gäste ge-
mischt hatten, konnte die Redaktion lei-
der nicht in Erfahrung bringen. Se

Die Tische in der Umweltarena in Spreitenbach waren gut gefüllt: Rund 1000 Teilnehmer besuchten die diesjährige Smart Energy Party.

Ski-Olympiasiegerin Dominique Gisin erzählte 
von ihrem harten Weg zum Ruhm.
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Kurt Rohrbach (VSE).

V.l.n.r.: Beat Moser (Swisselectric), Urs Meister 
(BKW), Frank Rutschmann (BFE), Hans E. 
Schweickardt (ex Alpiq).

V.l.n.r.: Caterina Mattle (EnDK), Esther Girsber-
ger (Speakers.ch), Daniel Büchel (BFE), Daniela 
Decurtins (VSG).

Esther Denzler (CKW), Cédric Aubert (EWZ).
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Patrick Zenhäusern, Polynomics, Kurt Lanz, econo-
miesuisse

Michael Frank, VSE, Edith Graf-Litscher, National-
rätin.

Umweltarena in Frauenhand
Wann gibt es das schon: mehr 
Frauen am Rednerpult als Männer?
Der Initiant der «Smart Energy Par-
ty», Kurt Lüscher, Chef des Unter-
nehmens Energie 360°, begrüsste 
eine Ständerätin (Pascale Bruderer), 
eine Kometenforscherin (Kathrin Alt-
wegg) und eine Ski- Olympiasiegerin 
(Dominique Gisin) in der mit nahezu 
1000 Teilnehmern voll besetzten 
Umweltarena Spreitenbach.

Zum jährlichen Stelldichein trafen 
sich Vertreter der Energie-, Informa-
tik- und Telekombranche und ande-
rer umweltbewusster Unternehmen.

Dominique Gisin erzählte von ihrem 
schwierigen Weg zum Erfolg, der 
gepflastert war mit Verletzungen 
aller Art. Dank ihres unbändigen 

Willens und schier unerschöpflicher 
Energie erreichte sie nicht nur den 
sportlichen Olymp. Sie ist auch lei-
denschaftliche Pilotin und setzte 
soeben ihr Physikstudium an der 
ETH fort.

DAS SCHLUSSFEUERWERK präsen-
tierte die Berner Uni-Professorin 
Kathrin Altwegg. Sie zeichnete für 
den Schweizer Teil des Weltraum-
gefährts verantwortlich, das nach 
zehnjähriger Reise durchs All in-
zwischen den Astroiden Tschuri er-
reichte, und erklärte physikalische 
Naturgesetze. Nach dieser beein-
druckenden Lektion ging man zum 
geselligen Teil über – und die Bran-
che netzwerkte, was das Zeug hielt. 
(SAS)

In Spreitenbach trafen sich fast 1000 Personen aus der Energiebranche zur «Smart Energy Party» 
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INSERAT

Bibliotheken haben es nicht leicht in der
digitalen Welt: Bücher, Musik, Filme –
mit dem Angebot des Internets können
sie nicht mithalten. Umso wichtiger für
die rund 90 Aargauer Bibliotheken: in-
novativ sein. Seit 2005 erhalten jene Be-
triebe, denen das besonders gut gelingt,
den kantonalen Bibliothekspreis. Alle
zwei Jahre verleiht die Aargauische Ge-
bäudeversicherung zusammen mit der
Fachstelle öffentliche Bibliotheken diese
Auszeichnung.

Am Samstag sind die vier diesjähri-
gen Gewinner geehrt worden. Dabei
handle es sich um «beispielhafte und in-
novative Projekte, die Bibliotheken als
Ort der Lesemotivation für Schülerinnen
und Schüler auszeichnen», wie es in ei-

ner Mitteilung heisst. Der mit 10 000
Franken dotierte Hauptpreis geht an die
Gemeindebibliothek Möhlin. Sie hat die
Jury mit aufeinander aufbauenden Klas-
senschulungen, die Spass machen, über-
zeugt. Das Angebot richtet sich an Kin-
der und Jugendliche vom Kindergarten
bis zur 1. Oberstufe. Anerkennungsprei-
se (je 1500 Franken) gehen zudem an die
Fleckenbibliothek Bad Zurzach (The-
men-Unterrichtseinheiten, die auf die 1.
bis 9. Klasse zugeschnitten sind), die
Schul- und Gemeindebibliothek Buchs
(Bücherbande für Schülerinnen der 1.
bis 3. Klasse) sowie das Läsi-Huus Fahr-
wangen (Lesemotivation als Kernge-
schäft am Beispiel vom Projekt «Public
Private Partnership»). (SAS)

Das sind die innovativsten
Bibliotheken des Kantons
Vier Aargauer Gemeinden gewinnen den Bibliothekspreis

Kritische Stimmen gab es nach den de-
tailreichen Informationen, präsentiert
von Eikens neuem Gemeinderat Markus
Zwahlen, vor rund 60 Personen kaum.
Laut Zwahlen zwingt vor allem der Grös-
senklassenwechsel der beiden Feuerweh-
ren durch die Aargauische Gebäudeversi-
cherung (AGV) kommendes Jahr zum
Handeln. Eiken-Sisseln steigt in die Klasse
IV A auf, für eine Einwohnerzahl zwi-
schen 3500 und 7000. Münchwilen muss
in die Klasse II wechseln (zwischen 800
und 1800 Einwohner). Beide Neueinstu-
fungen bringen höhere Anforderungen
an die Mannschaftsstärke mit sich. So
müsste Eiken-Sisseln künftig mindestens
94 Aktive aufweisen (aktuell 76) und
Münchwilen 56 (aktuell 42).

Auch an die Feuerwehrmagazine
stelle die Höherstufung Anforderungen,
die beide derzeit nicht erfüllen. Zwahlen:
«Allein für Eiken muss mit Umbaukosten
von bis zwei Millionen Franken gerechnet
werden.» Dieses Geld könne man sich im
Falle einer Fusion sparen, weil die Maga-
zine in Eiken und Münchwilen zusam-
mengenommen den AGV-Anforderungen
genügen und die AGV laut Zwahlen ei-
nen auf zwei Magazine ausgedehnten
Feuerwehrbetrieb akzeptiert. Personell
wäre die Feuerwehr Sisslerfeld, wie die
Einrichtung nach dem Zusammen-
schluss heissen soll, vorerst aus dem
Gröbsten raus. Hätte sie doch dann 118

Männer und Frauen in ihren Reihen –
weit mehr als der Mindestbestand von 94.
Auch für die laufenden Budgets fahren
Zwahlen zufolge alle drei Gemeinden
mit einer Fusion besser. Alle drei würden
einsparen, am meisten Münchwilen.

Münchwilen müsste mit seinem An-
teil an den anstehenden Investitionen
aber tief in die Tasche greifen. Nach 28
Jahren im Dienst ist das Tanklöschfahr-
zeug von Eiken-Sisseln verbraucht und
muss für 650 000 Franken ersetzt werden.
Auch der Kauf eines neuen Pikettfahr-
zeugs für 400 000 Franken steht in den
kommenden drei bis fünf Jahren an.
«Münchwilen würde kurzzeitig stark be-
lastet, aber durch die jährlichen Einspa-

rungen beim Budget wäre das schnell wie-
der ausgeglichen», rechnete Zwahlen vor.

ZWEI JAHRE NACHDEM in Eiken, Sisseln
und Münchwilen der Zusammenschluss
vor allem der Finanzierung wegen schei-
terte, sind die drei Akteure beim Geld
nun einig. Der Budgetbeitrag soll künf-
tig allein an der Einwohnerzahl orien-
tiert sein. Ein Sockelbetrag, damals woll-
te Eiken das, ist vom Tisch.

Die Zustimmung der Stimmbürger
in den Wintergemeindeversammlungen
vorausgesetzt, könnte die Feuerwehr
Sisslerfeld am 1. Januar starten. Und will
dann gleich den Kauf des neuen Tank-
löschfahrzeugs in Angriff nehmen.

Eine Fusion, viele Gewinner
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 VON HANS CHRISTOF WAGNER

Stimmvolk entscheidet über Zusammenschluss der Feuerwehren Eiken-Sisseln und Münchwilen

Streben die Fusion an: (v. l.) Stefan John, Kommandant Eiken-Sisseln, Christian
Winter, Kommandant Münchwilen, Sabrina Keller, Gemeinderätin Münchwilen, Urs
Schmid, Gemeinderat Sisseln, und Markus Zwahlen, Gemeinderat Eiken. HCW

Wer im Mittelalter unterwegs war, tat
das gerne in Begleitung. Damit hoffte
man sich etwas abzusichern, musste
man doch ständig mit allen möglichen
Gefahren rechnen, Räubern, Zöllnern
und schlechten Wegverhältnissen. So
entstanden charakteristische Wortbil-
dungen, die diesem Sachverhalt ent-
sprechen. Der Gefährte , althochdeutsch
giferto, ist der Begleiter auf einer Fahrt
(Reise, damals in der Regel zu Fuss);
die Vorsilbe gi drückt eine Zusammen-
gehörigkeit aus. Ebenso bei Gesinde ,
g is indi: das längst ausgestorbene Subs-
tantiv s ind  bedeutet Reise, Weg; es ist
noch erkennbar im Verb senden (auf
die Reise schicken). Auch das Gesinde
ist also ursprünglich die Reisebeglei-
tung. Eine weitere Kollektivbildung ist
der Geselle , g ise llo: darin steckt unser
Saal (im Sinne von ‹Unterkunft›); die
Gesellschaft des Gesellen bezieht sich
nämlich zunächst auf die Übernach-
tungssituation.
In den romanischen Sprachen gibt es
Parallelen. Französisch camarade  war
zunächst die Zimmergemeinschaft
(spanisch camarada), dann der Kame-
rad im militärischen Sinn. Der Kumpan
(auch Kumpel, im Französischen com-
pagnon, copa in) geht auf vulgärlatei-
nisch companio zurück, das ist also je-
mand, mit dem man das Brot (latei-
nisch panis) teilt. Wie beim Kameraden
hat die Militärsprache der compagnie
(deutsch Kompanie) eine andere, spezi-
ellere Bedeutung verpasst, aber im
Verb accompagner hat sich das Ele-
ment ‹Begleitung› erhalten.
Wenn ich heute reise (im Zug), ist die
Situation ganz anders. Es gibt einen
«Zugbegleiter», aber der gehört nach
der Optik des Mittelalters zur Obrigkeit
und kontrolliert die «Fahrausweise».
Auch die Mitreisenden sind keine Be-
gleiter mehr, sie haben sich entweder
zugestöpselt oder unterhalten sich vor-
zugsweise mit abwesenden Leuten,
nämlich am Teleföönli.

Reisebegleiter
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NIKLAUS BIGLER ist gebürtiger Freiämter
und war Redaktor beim Schweizerdeut-
schen Wörterbuch.

Niklaus Bigler
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■ AUF EIN WORT

ann gibt es das schon:
mehr Frauen am Red-
nerpult als Männer?
Der Initiant der
«Smart Energy Party»,

Kurt Lüscher, Chef des Unternehmens
Energie 360°, begrüsste eine Ständerä-
tin (Pascale Bruderer), eine Kometenfor-
scherin (Kathrin Altwegg) und eine Ski-
Olympiasiegerin (Dominique Gisin) in
der mit nahezu 1000 Teilnehmern voll
besetzten Umweltarena Spreitenbach.

Zum jährlichen Stelldichein trafen sich
Vertreter der Energie-, Informatik- und
Telekombranche und anderer umwelt-
bewusster Unternehmen.

Dominique Gisin erzählte von ihrem
schwierigen Weg zum Erfolg, der gepflas-
tert war mit Verletzungen aller Art. Dank
ihres unbändigen Willens und schier un-
erschöpflicher Energie erreichte sie nicht
nur den sportlichen Olymp. Sie ist auch
leidenschaftliche Pilotin und setzte so-
eben ihr Physikstudium an der ETH fort.

DAS SCHLUSSFEUERWERK präsentierte
die Berner Uni-Professorin Kathrin Alt-
wegg. Sie zeichnete für den Schweizer Teil
des Weltraumgefährts verantwortlich, das
nach zehnjähriger Reise durchs All inzwi-
schen den Astroiden Tschuri erreichte,
und erklärte physikalische Naturgesetze.
Nach dieser beeindruckenden Lektion
ging man zum geselligen Teil über – und
die Branche netzwerkte, was das Zeug
hielt. (SAS)

W

Umweltarena
in Frauenhand
In Spreitenbach trafen sich fast 1000 Personen aus
der Energiebranche zur «Smart Energy Party»
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Dominique Gisin erzählte
von ihrem schwierigen

Weg zum Erfolg, der gepflastert
war mit Verletzungen aller Art.»

«

Abfahrtsolympiasiegerin, Pilotin und Studentin: Dominique Gisin.

Voll besetzte Umweltarena (oben),
Daniel Büchel, Vizedirektor Bundes-
amt für Energie, Mario Cavigelli, Re-
gierungsrat Graubünden, und Heinz
Karrer, Präsident Economiesuisse
(Mitte, v.l.), Urs Hany, Präsident Fach-
verband Infra, und Ruth Humbel, Aar-
gauer Nationalrätin (unten).

FOTOS: ZVONIMIR PISONIC Abfahrtsolympiasiegerin, Pilotin und Studentin: Dominique Gisin.

In Spreitenbach trafen sich Prominenz 
zur «Smart Energy Party». Darunter 
auch Dominique Gisin. 
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Bibliotheken haben es nicht leicht in der
digitalen Welt: Bücher, Musik, Filme –
mit dem Angebot des Internets können
sie nicht mithalten. Umso wichtiger für
die rund 90 Aargauer Bibliotheken: in-
novativ sein. Seit 2005 erhalten jene Be-
triebe, denen das besonders gut gelingt,
den kantonalen Bibliothekspreis. Alle
zwei Jahre verleiht die Aargauische Ge-
bäudeversicherung zusammen mit der
Fachstelle öffentliche Bibliotheken diese
Auszeichnung.

Am Samstag sind die vier diesjähri-
gen Gewinner geehrt worden. Dabei
handle es sich um «beispielhafte und in-
novative Projekte, die Bibliotheken als
Ort der Lesemotivation für Schülerinnen
und Schüler auszeichnen», wie es in ei-

ner Mitteilung heisst. Der mit 10 000
Franken dotierte Hauptpreis geht an die
Gemeindebibliothek Möhlin. Sie hat die
Jury mit aufeinander aufbauenden Klas-
senschulungen, die Spass machen, über-
zeugt. Das Angebot richtet sich an Kin-
der und Jugendliche vom Kindergarten
bis zur 1. Oberstufe. Anerkennungsprei-
se (je 1500 Franken) gehen zudem an die
Fleckenbibliothek Bad Zurzach (The-
men-Unterrichtseinheiten, die auf die 1.
bis 9. Klasse zugeschnitten sind), die
Schul- und Gemeindebibliothek Buchs
(Bücherbande für Schülerinnen der 1.
bis 3. Klasse) sowie das Läsi-Huus Fahr-
wangen (Lesemotivation als Kernge-
schäft am Beispiel vom Projekt «Public
Private Partnership»). (SAS)

Das sind die innovativsten
Bibliotheken des Kantons
Vier Aargauer Gemeinden gewinnen den Bibliothekspreis

Kritische Stimmen gab es nach den de-
tailreichen Informationen, präsentiert
von Eikens neuem Gemeinderat Markus
Zwahlen, vor rund 60 Personen kaum.
Laut Zwahlen zwingt vor allem der Grös-
senklassenwechsel der beiden Feuerweh-
ren durch die Aargauische Gebäudeversi-
cherung (AGV) kommendes Jahr zum
Handeln. Eiken-Sisseln steigt in die Klasse
IV A auf, für eine Einwohnerzahl zwi-
schen 3500 und 7000. Münchwilen muss
in die Klasse II wechseln (zwischen 800
und 1800 Einwohner). Beide Neueinstu-
fungen bringen höhere Anforderungen
an die Mannschaftsstärke mit sich. So
müsste Eiken-Sisseln künftig mindestens
94 Aktive aufweisen (aktuell 76) und
Münchwilen 56 (aktuell 42).

Auch an die Feuerwehrmagazine
stelle die Höherstufung Anforderungen,
die beide derzeit nicht erfüllen. Zwahlen:
«Allein für Eiken muss mit Umbaukosten
von bis zwei Millionen Franken gerechnet
werden.» Dieses Geld könne man sich im
Falle einer Fusion sparen, weil die Maga-
zine in Eiken und Münchwilen zusam-
mengenommen den AGV-Anforderungen
genügen und die AGV laut Zwahlen ei-
nen auf zwei Magazine ausgedehnten
Feuerwehrbetrieb akzeptiert. Personell
wäre die Feuerwehr Sisslerfeld, wie die
Einrichtung nach dem Zusammen-
schluss heissen soll, vorerst aus dem
Gröbsten raus. Hätte sie doch dann 118

Männer und Frauen in ihren Reihen –
weit mehr als der Mindestbestand von 94.
Auch für die laufenden Budgets fahren
Zwahlen zufolge alle drei Gemeinden
mit einer Fusion besser. Alle drei würden
einsparen, am meisten Münchwilen.

Münchwilen müsste mit seinem An-
teil an den anstehenden Investitionen
aber tief in die Tasche greifen. Nach 28
Jahren im Dienst ist das Tanklöschfahr-
zeug von Eiken-Sisseln verbraucht und
muss für 650 000 Franken ersetzt werden.
Auch der Kauf eines neuen Pikettfahr-
zeugs für 400 000 Franken steht in den
kommenden drei bis fünf Jahren an.
«Münchwilen würde kurzzeitig stark be-
lastet, aber durch die jährlichen Einspa-

rungen beim Budget wäre das schnell wie-
der ausgeglichen», rechnete Zwahlen vor.

ZWEI JAHRE NACHDEM in Eiken, Sisseln
und Münchwilen der Zusammenschluss
vor allem der Finanzierung wegen schei-
terte, sind die drei Akteure beim Geld
nun einig. Der Budgetbeitrag soll künf-
tig allein an der Einwohnerzahl orien-
tiert sein. Ein Sockelbetrag, damals woll-
te Eiken das, ist vom Tisch.

Die Zustimmung der Stimmbürger
in den Wintergemeindeversammlungen
vorausgesetzt, könnte die Feuerwehr
Sisslerfeld am 1. Januar starten. Und will
dann gleich den Kauf des neuen Tank-
löschfahrzeugs in Angriff nehmen.

Eine Fusion, viele Gewinner
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 VON HANS CHRISTOF WAGNER

Stimmvolk entscheidet über Zusammenschluss der Feuerwehren Eiken-Sisseln und Münchwilen

Streben die Fusion an: (v. l.) Stefan John, Kommandant Eiken-Sisseln, Christian
Winter, Kommandant Münchwilen, Sabrina Keller, Gemeinderätin Münchwilen, Urs
Schmid, Gemeinderat Sisseln, und Markus Zwahlen, Gemeinderat Eiken. HCW

Wer im Mittelalter unterwegs war, tat
das gerne in Begleitung. Damit hoffte
man sich etwas abzusichern, musste
man doch ständig mit allen möglichen
Gefahren rechnen, Räubern, Zöllnern
und schlechten Wegverhältnissen. So
entstanden charakteristische Wortbil-
dungen, die diesem Sachverhalt ent-
sprechen. Der Gefährte , althochdeutsch
giferto, ist der Begleiter auf einer Fahrt
(Reise, damals in der Regel zu Fuss);
die Vorsilbe gi drückt eine Zusammen-
gehörigkeit aus. Ebenso bei Gesinde ,
g is indi: das längst ausgestorbene Subs-
tantiv s ind  bedeutet Reise, Weg; es ist
noch erkennbar im Verb senden (auf
die Reise schicken). Auch das Gesinde
ist also ursprünglich die Reisebeglei-
tung. Eine weitere Kollektivbildung ist
der Geselle , g ise llo: darin steckt unser
Saal (im Sinne von ‹Unterkunft›); die
Gesellschaft des Gesellen bezieht sich
nämlich zunächst auf die Übernach-
tungssituation.
In den romanischen Sprachen gibt es
Parallelen. Französisch camarade  war
zunächst die Zimmergemeinschaft
(spanisch camarada), dann der Kame-
rad im militärischen Sinn. Der Kumpan
(auch Kumpel, im Französischen com-
pagnon, copa in) geht auf vulgärlatei-
nisch companio zurück, das ist also je-
mand, mit dem man das Brot (latei-
nisch panis) teilt. Wie beim Kameraden
hat die Militärsprache der compagnie
(deutsch Kompanie) eine andere, spezi-
ellere Bedeutung verpasst, aber im
Verb accompagner hat sich das Ele-
ment ‹Begleitung› erhalten.
Wenn ich heute reise (im Zug), ist die
Situation ganz anders. Es gibt einen
«Zugbegleiter», aber der gehört nach
der Optik des Mittelalters zur Obrigkeit
und kontrolliert die «Fahrausweise».
Auch die Mitreisenden sind keine Be-
gleiter mehr, sie haben sich entweder
zugestöpselt oder unterhalten sich vor-
zugsweise mit abwesenden Leuten,
nämlich am Teleföönli.

Reisebegleiter

● ●
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NIKLAUS BIGLER ist gebürtiger Freiämter
und war Redaktor beim Schweizerdeut-
schen Wörterbuch.

Niklaus Bigler
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■ AUF EIN WORT

ann gibt es das schon:
mehr Frauen am Red-
nerpult als Männer?
Der Initiant der
«Smart Energy Party»,

Kurt Lüscher, Chef des Unternehmens
Energie 360°, begrüsste eine Ständerä-
tin (Pascale Bruderer), eine Kometenfor-
scherin (Kathrin Altwegg) und eine Ski-
Olympiasiegerin (Dominique Gisin) in
der mit nahezu 1000 Teilnehmern voll
besetzten Umweltarena Spreitenbach.

Zum jährlichen Stelldichein trafen sich
Vertreter der Energie-, Informatik- und
Telekombranche und anderer umwelt-
bewusster Unternehmen.

Dominique Gisin erzählte von ihrem
schwierigen Weg zum Erfolg, der gepflas-
tert war mit Verletzungen aller Art. Dank
ihres unbändigen Willens und schier un-
erschöpflicher Energie erreichte sie nicht
nur den sportlichen Olymp. Sie ist auch
leidenschaftliche Pilotin und setzte so-
eben ihr Physikstudium an der ETH fort.

DAS SCHLUSSFEUERWERK präsentierte
die Berner Uni-Professorin Kathrin Alt-
wegg. Sie zeichnete für den Schweizer Teil
des Weltraumgefährts verantwortlich, das
nach zehnjähriger Reise durchs All inzwi-
schen den Astroiden Tschuri erreichte,
und erklärte physikalische Naturgesetze.
Nach dieser beeindruckenden Lektion
ging man zum geselligen Teil über – und
die Branche netzwerkte, was das Zeug
hielt. (SAS)

W

Umweltarena
in Frauenhand
In Spreitenbach trafen sich fast 1000 Personen aus
der Energiebranche zur «Smart Energy Party»
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Dominique Gisin erzählte
von ihrem schwierigen

Weg zum Erfolg, der gepflastert
war mit Verletzungen aller Art.»

«

Abfahrtsolympiasiegerin, Pilotin und Studentin: Dominique Gisin.

Voll besetzte Umweltarena (oben),
Daniel Büchel, Vizedirektor Bundes-
amt für Energie, Mario Cavigelli, Re-
gierungsrat Graubünden, und Heinz
Karrer, Präsident Economiesuisse
(Mitte, v.l.), Urs Hany, Präsident Fach-
verband Infra, und Ruth Humbel, Aar-
gauer Nationalrätin (unten).

FOTOS: ZVONIMIR PISONIC
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Bibliotheken haben es nicht leicht in der
digitalen Welt: Bücher, Musik, Filme –
mit dem Angebot des Internets können
sie nicht mithalten. Umso wichtiger für
die rund 90 Aargauer Bibliotheken: in-
novativ sein. Seit 2005 erhalten jene Be-
triebe, denen das besonders gut gelingt,
den kantonalen Bibliothekspreis. Alle
zwei Jahre verleiht die Aargauische Ge-
bäudeversicherung zusammen mit der
Fachstelle öffentliche Bibliotheken diese
Auszeichnung.

Am Samstag sind die vier diesjähri-
gen Gewinner geehrt worden. Dabei
handle es sich um «beispielhafte und in-
novative Projekte, die Bibliotheken als
Ort der Lesemotivation für Schülerinnen
und Schüler auszeichnen», wie es in ei-

ner Mitteilung heisst. Der mit 10 000
Franken dotierte Hauptpreis geht an die
Gemeindebibliothek Möhlin. Sie hat die
Jury mit aufeinander aufbauenden Klas-
senschulungen, die Spass machen, über-
zeugt. Das Angebot richtet sich an Kin-
der und Jugendliche vom Kindergarten
bis zur 1. Oberstufe. Anerkennungsprei-
se (je 1500 Franken) gehen zudem an die
Fleckenbibliothek Bad Zurzach (The-
men-Unterrichtseinheiten, die auf die 1.
bis 9. Klasse zugeschnitten sind), die
Schul- und Gemeindebibliothek Buchs
(Bücherbande für Schülerinnen der 1.
bis 3. Klasse) sowie das Läsi-Huus Fahr-
wangen (Lesemotivation als Kernge-
schäft am Beispiel vom Projekt «Public
Private Partnership»). (SAS)

Das sind die innovativsten
Bibliotheken des Kantons
Vier Aargauer Gemeinden gewinnen den Bibliothekspreis

Kritische Stimmen gab es nach den de-
tailreichen Informationen, präsentiert
von Eikens neuem Gemeinderat Markus
Zwahlen, vor rund 60 Personen kaum.
Laut Zwahlen zwingt vor allem der Grös-
senklassenwechsel der beiden Feuerweh-
ren durch die Aargauische Gebäudeversi-
cherung (AGV) kommendes Jahr zum
Handeln. Eiken-Sisseln steigt in die Klasse
IV A auf, für eine Einwohnerzahl zwi-
schen 3500 und 7000. Münchwilen muss
in die Klasse II wechseln (zwischen 800
und 1800 Einwohner). Beide Neueinstu-
fungen bringen höhere Anforderungen
an die Mannschaftsstärke mit sich. So
müsste Eiken-Sisseln künftig mindestens
94 Aktive aufweisen (aktuell 76) und
Münchwilen 56 (aktuell 42).

Auch an die Feuerwehrmagazine
stelle die Höherstufung Anforderungen,
die beide derzeit nicht erfüllen. Zwahlen:
«Allein für Eiken muss mit Umbaukosten
von bis zwei Millionen Franken gerechnet
werden.» Dieses Geld könne man sich im
Falle einer Fusion sparen, weil die Maga-
zine in Eiken und Münchwilen zusam-
mengenommen den AGV-Anforderungen
genügen und die AGV laut Zwahlen ei-
nen auf zwei Magazine ausgedehnten
Feuerwehrbetrieb akzeptiert. Personell
wäre die Feuerwehr Sisslerfeld, wie die
Einrichtung nach dem Zusammen-
schluss heissen soll, vorerst aus dem
Gröbsten raus. Hätte sie doch dann 118

Männer und Frauen in ihren Reihen –
weit mehr als der Mindestbestand von 94.
Auch für die laufenden Budgets fahren
Zwahlen zufolge alle drei Gemeinden
mit einer Fusion besser. Alle drei würden
einsparen, am meisten Münchwilen.

Münchwilen müsste mit seinem An-
teil an den anstehenden Investitionen
aber tief in die Tasche greifen. Nach 28
Jahren im Dienst ist das Tanklöschfahr-
zeug von Eiken-Sisseln verbraucht und
muss für 650 000 Franken ersetzt werden.
Auch der Kauf eines neuen Pikettfahr-
zeugs für 400 000 Franken steht in den
kommenden drei bis fünf Jahren an.
«Münchwilen würde kurzzeitig stark be-
lastet, aber durch die jährlichen Einspa-

rungen beim Budget wäre das schnell wie-
der ausgeglichen», rechnete Zwahlen vor.

ZWEI JAHRE NACHDEM in Eiken, Sisseln
und Münchwilen der Zusammenschluss
vor allem der Finanzierung wegen schei-
terte, sind die drei Akteure beim Geld
nun einig. Der Budgetbeitrag soll künf-
tig allein an der Einwohnerzahl orien-
tiert sein. Ein Sockelbetrag, damals woll-
te Eiken das, ist vom Tisch.

Die Zustimmung der Stimmbürger
in den Wintergemeindeversammlungen
vorausgesetzt, könnte die Feuerwehr
Sisslerfeld am 1. Januar starten. Und will
dann gleich den Kauf des neuen Tank-
löschfahrzeugs in Angriff nehmen.

Eine Fusion, viele Gewinner
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 VON HANS CHRISTOF WAGNER

Stimmvolk entscheidet über Zusammenschluss der Feuerwehren Eiken-Sisseln und Münchwilen

Streben die Fusion an: (v. l.) Stefan John, Kommandant Eiken-Sisseln, Christian
Winter, Kommandant Münchwilen, Sabrina Keller, Gemeinderätin Münchwilen, Urs
Schmid, Gemeinderat Sisseln, und Markus Zwahlen, Gemeinderat Eiken. HCW

Wer im Mittelalter unterwegs war, tat
das gerne in Begleitung. Damit hoffte
man sich etwas abzusichern, musste
man doch ständig mit allen möglichen
Gefahren rechnen, Räubern, Zöllnern
und schlechten Wegverhältnissen. So
entstanden charakteristische Wortbil-
dungen, die diesem Sachverhalt ent-
sprechen. Der Gefährte , althochdeutsch
giferto, ist der Begleiter auf einer Fahrt
(Reise, damals in der Regel zu Fuss);
die Vorsilbe gi drückt eine Zusammen-
gehörigkeit aus. Ebenso bei Gesinde ,
g is indi: das längst ausgestorbene Subs-
tantiv s ind  bedeutet Reise, Weg; es ist
noch erkennbar im Verb senden (auf
die Reise schicken). Auch das Gesinde
ist also ursprünglich die Reisebeglei-
tung. Eine weitere Kollektivbildung ist
der Geselle , g ise llo: darin steckt unser
Saal (im Sinne von ‹Unterkunft›); die
Gesellschaft des Gesellen bezieht sich
nämlich zunächst auf die Übernach-
tungssituation.
In den romanischen Sprachen gibt es
Parallelen. Französisch camarade  war
zunächst die Zimmergemeinschaft
(spanisch camarada), dann der Kame-
rad im militärischen Sinn. Der Kumpan
(auch Kumpel, im Französischen com-
pagnon, copa in) geht auf vulgärlatei-
nisch companio zurück, das ist also je-
mand, mit dem man das Brot (latei-
nisch panis) teilt. Wie beim Kameraden
hat die Militärsprache der compagnie
(deutsch Kompanie) eine andere, spezi-
ellere Bedeutung verpasst, aber im
Verb accompagner hat sich das Ele-
ment ‹Begleitung› erhalten.
Wenn ich heute reise (im Zug), ist die
Situation ganz anders. Es gibt einen
«Zugbegleiter», aber der gehört nach
der Optik des Mittelalters zur Obrigkeit
und kontrolliert die «Fahrausweise».
Auch die Mitreisenden sind keine Be-
gleiter mehr, sie haben sich entweder
zugestöpselt oder unterhalten sich vor-
zugsweise mit abwesenden Leuten,
nämlich am Teleföönli.

Reisebegleiter

● ●
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NIKLAUS BIGLER ist gebürtiger Freiämter
und war Redaktor beim Schweizerdeut-
schen Wörterbuch.

Niklaus Bigler
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■ AUF EIN WORT

ann gibt es das schon:
mehr Frauen am Red-
nerpult als Männer?
Der Initiant der
«Smart Energy Party»,

Kurt Lüscher, Chef des Unternehmens
Energie 360°, begrüsste eine Ständerä-
tin (Pascale Bruderer), eine Kometenfor-
scherin (Kathrin Altwegg) und eine Ski-
Olympiasiegerin (Dominique Gisin) in
der mit nahezu 1000 Teilnehmern voll
besetzten Umweltarena Spreitenbach.

Zum jährlichen Stelldichein trafen sich
Vertreter der Energie-, Informatik- und
Telekombranche und anderer umwelt-
bewusster Unternehmen.

Dominique Gisin erzählte von ihrem
schwierigen Weg zum Erfolg, der gepflas-
tert war mit Verletzungen aller Art. Dank
ihres unbändigen Willens und schier un-
erschöpflicher Energie erreichte sie nicht
nur den sportlichen Olymp. Sie ist auch
leidenschaftliche Pilotin und setzte so-
eben ihr Physikstudium an der ETH fort.

DAS SCHLUSSFEUERWERK präsentierte
die Berner Uni-Professorin Kathrin Alt-
wegg. Sie zeichnete für den Schweizer Teil
des Weltraumgefährts verantwortlich, das
nach zehnjähriger Reise durchs All inzwi-
schen den Astroiden Tschuri erreichte,
und erklärte physikalische Naturgesetze.
Nach dieser beeindruckenden Lektion
ging man zum geselligen Teil über – und
die Branche netzwerkte, was das Zeug
hielt. (SAS)

W

Umweltarena
in Frauenhand
In Spreitenbach trafen sich fast 1000 Personen aus
der Energiebranche zur «Smart Energy Party»
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Dominique Gisin erzählte
von ihrem schwierigen

Weg zum Erfolg, der gepflastert
war mit Verletzungen aller Art.»

«

Abfahrtsolympiasiegerin, Pilotin und Studentin: Dominique Gisin.

Voll besetzte Umweltarena (oben),
Daniel Büchel, Vizedirektor Bundes-
amt für Energie, Mario Cavigelli, Re-
gierungsrat Graubünden, und Heinz
Karrer, Präsident Economiesuisse
(Mitte, v.l.), Urs Hany, Präsident Fach-
verband Infra, und Ruth Humbel, Aar-
gauer Nationalrätin (unten).
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Bibliotheken haben es nicht leicht in der
digitalen Welt: Bücher, Musik, Filme –
mit dem Angebot des Internets können
sie nicht mithalten. Umso wichtiger für
die rund 90 Aargauer Bibliotheken: in-
novativ sein. Seit 2005 erhalten jene Be-
triebe, denen das besonders gut gelingt,
den kantonalen Bibliothekspreis. Alle
zwei Jahre verleiht die Aargauische Ge-
bäudeversicherung zusammen mit der
Fachstelle öffentliche Bibliotheken diese
Auszeichnung.

Am Samstag sind die vier diesjähri-
gen Gewinner geehrt worden. Dabei
handle es sich um «beispielhafte und in-
novative Projekte, die Bibliotheken als
Ort der Lesemotivation für Schülerinnen
und Schüler auszeichnen», wie es in ei-

ner Mitteilung heisst. Der mit 10 000
Franken dotierte Hauptpreis geht an die
Gemeindebibliothek Möhlin. Sie hat die
Jury mit aufeinander aufbauenden Klas-
senschulungen, die Spass machen, über-
zeugt. Das Angebot richtet sich an Kin-
der und Jugendliche vom Kindergarten
bis zur 1. Oberstufe. Anerkennungsprei-
se (je 1500 Franken) gehen zudem an die
Fleckenbibliothek Bad Zurzach (The-
men-Unterrichtseinheiten, die auf die 1.
bis 9. Klasse zugeschnitten sind), die
Schul- und Gemeindebibliothek Buchs
(Bücherbande für Schülerinnen der 1.
bis 3. Klasse) sowie das Läsi-Huus Fahr-
wangen (Lesemotivation als Kernge-
schäft am Beispiel vom Projekt «Public
Private Partnership»). (SAS)

Das sind die innovativsten
Bibliotheken des Kantons
Vier Aargauer Gemeinden gewinnen den Bibliothekspreis

Kritische Stimmen gab es nach den de-
tailreichen Informationen, präsentiert
von Eikens neuem Gemeinderat Markus
Zwahlen, vor rund 60 Personen kaum.
Laut Zwahlen zwingt vor allem der Grös-
senklassenwechsel der beiden Feuerweh-
ren durch die Aargauische Gebäudeversi-
cherung (AGV) kommendes Jahr zum
Handeln. Eiken-Sisseln steigt in die Klasse
IV A auf, für eine Einwohnerzahl zwi-
schen 3500 und 7000. Münchwilen muss
in die Klasse II wechseln (zwischen 800
und 1800 Einwohner). Beide Neueinstu-
fungen bringen höhere Anforderungen
an die Mannschaftsstärke mit sich. So
müsste Eiken-Sisseln künftig mindestens
94 Aktive aufweisen (aktuell 76) und
Münchwilen 56 (aktuell 42).

Auch an die Feuerwehrmagazine
stelle die Höherstufung Anforderungen,
die beide derzeit nicht erfüllen. Zwahlen:
«Allein für Eiken muss mit Umbaukosten
von bis zwei Millionen Franken gerechnet
werden.» Dieses Geld könne man sich im
Falle einer Fusion sparen, weil die Maga-
zine in Eiken und Münchwilen zusam-
mengenommen den AGV-Anforderungen
genügen und die AGV laut Zwahlen ei-
nen auf zwei Magazine ausgedehnten
Feuerwehrbetrieb akzeptiert. Personell
wäre die Feuerwehr Sisslerfeld, wie die
Einrichtung nach dem Zusammen-
schluss heissen soll, vorerst aus dem
Gröbsten raus. Hätte sie doch dann 118

Männer und Frauen in ihren Reihen –
weit mehr als der Mindestbestand von 94.
Auch für die laufenden Budgets fahren
Zwahlen zufolge alle drei Gemeinden
mit einer Fusion besser. Alle drei würden
einsparen, am meisten Münchwilen.

Münchwilen müsste mit seinem An-
teil an den anstehenden Investitionen
aber tief in die Tasche greifen. Nach 28
Jahren im Dienst ist das Tanklöschfahr-
zeug von Eiken-Sisseln verbraucht und
muss für 650 000 Franken ersetzt werden.
Auch der Kauf eines neuen Pikettfahr-
zeugs für 400 000 Franken steht in den
kommenden drei bis fünf Jahren an.
«Münchwilen würde kurzzeitig stark be-
lastet, aber durch die jährlichen Einspa-

rungen beim Budget wäre das schnell wie-
der ausgeglichen», rechnete Zwahlen vor.

ZWEI JAHRE NACHDEM in Eiken, Sisseln
und Münchwilen der Zusammenschluss
vor allem der Finanzierung wegen schei-
terte, sind die drei Akteure beim Geld
nun einig. Der Budgetbeitrag soll künf-
tig allein an der Einwohnerzahl orien-
tiert sein. Ein Sockelbetrag, damals woll-
te Eiken das, ist vom Tisch.

Die Zustimmung der Stimmbürger
in den Wintergemeindeversammlungen
vorausgesetzt, könnte die Feuerwehr
Sisslerfeld am 1. Januar starten. Und will
dann gleich den Kauf des neuen Tank-
löschfahrzeugs in Angriff nehmen.

Eine Fusion, viele Gewinner
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 VON HANS CHRISTOF WAGNER

Stimmvolk entscheidet über Zusammenschluss der Feuerwehren Eiken-Sisseln und Münchwilen

Streben die Fusion an: (v. l.) Stefan John, Kommandant Eiken-Sisseln, Christian
Winter, Kommandant Münchwilen, Sabrina Keller, Gemeinderätin Münchwilen, Urs
Schmid, Gemeinderat Sisseln, und Markus Zwahlen, Gemeinderat Eiken. HCW

Wer im Mittelalter unterwegs war, tat
das gerne in Begleitung. Damit hoffte
man sich etwas abzusichern, musste
man doch ständig mit allen möglichen
Gefahren rechnen, Räubern, Zöllnern
und schlechten Wegverhältnissen. So
entstanden charakteristische Wortbil-
dungen, die diesem Sachverhalt ent-
sprechen. Der Gefährte , althochdeutsch
giferto, ist der Begleiter auf einer Fahrt
(Reise, damals in der Regel zu Fuss);
die Vorsilbe gi drückt eine Zusammen-
gehörigkeit aus. Ebenso bei Gesinde ,
g is indi: das längst ausgestorbene Subs-
tantiv s ind  bedeutet Reise, Weg; es ist
noch erkennbar im Verb senden (auf
die Reise schicken). Auch das Gesinde
ist also ursprünglich die Reisebeglei-
tung. Eine weitere Kollektivbildung ist
der Geselle , g ise llo: darin steckt unser
Saal (im Sinne von ‹Unterkunft›); die
Gesellschaft des Gesellen bezieht sich
nämlich zunächst auf die Übernach-
tungssituation.
In den romanischen Sprachen gibt es
Parallelen. Französisch camarade  war
zunächst die Zimmergemeinschaft
(spanisch camarada), dann der Kame-
rad im militärischen Sinn. Der Kumpan
(auch Kumpel, im Französischen com-
pagnon, copa in) geht auf vulgärlatei-
nisch companio zurück, das ist also je-
mand, mit dem man das Brot (latei-
nisch panis) teilt. Wie beim Kameraden
hat die Militärsprache der compagnie
(deutsch Kompanie) eine andere, spezi-
ellere Bedeutung verpasst, aber im
Verb accompagner hat sich das Ele-
ment ‹Begleitung› erhalten.
Wenn ich heute reise (im Zug), ist die
Situation ganz anders. Es gibt einen
«Zugbegleiter», aber der gehört nach
der Optik des Mittelalters zur Obrigkeit
und kontrolliert die «Fahrausweise».
Auch die Mitreisenden sind keine Be-
gleiter mehr, sie haben sich entweder
zugestöpselt oder unterhalten sich vor-
zugsweise mit abwesenden Leuten,
nämlich am Teleföönli.

Reisebegleiter
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NIKLAUS BIGLER ist gebürtiger Freiämter
und war Redaktor beim Schweizerdeut-
schen Wörterbuch.

Niklaus Bigler
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■ AUF EIN WORT

ann gibt es das schon:
mehr Frauen am Red-
nerpult als Männer?
Der Initiant der
«Smart Energy Party»,

Kurt Lüscher, Chef des Unternehmens
Energie 360°, begrüsste eine Ständerä-
tin (Pascale Bruderer), eine Kometenfor-
scherin (Kathrin Altwegg) und eine Ski-
Olympiasiegerin (Dominique Gisin) in
der mit nahezu 1000 Teilnehmern voll
besetzten Umweltarena Spreitenbach.

Zum jährlichen Stelldichein trafen sich
Vertreter der Energie-, Informatik- und
Telekombranche und anderer umwelt-
bewusster Unternehmen.

Dominique Gisin erzählte von ihrem
schwierigen Weg zum Erfolg, der gepflas-
tert war mit Verletzungen aller Art. Dank
ihres unbändigen Willens und schier un-
erschöpflicher Energie erreichte sie nicht
nur den sportlichen Olymp. Sie ist auch
leidenschaftliche Pilotin und setzte so-
eben ihr Physikstudium an der ETH fort.

DAS SCHLUSSFEUERWERK präsentierte
die Berner Uni-Professorin Kathrin Alt-
wegg. Sie zeichnete für den Schweizer Teil
des Weltraumgefährts verantwortlich, das
nach zehnjähriger Reise durchs All inzwi-
schen den Astroiden Tschuri erreichte,
und erklärte physikalische Naturgesetze.
Nach dieser beeindruckenden Lektion
ging man zum geselligen Teil über – und
die Branche netzwerkte, was das Zeug
hielt. (SAS)

W

Umweltarena
in Frauenhand
In Spreitenbach trafen sich fast 1000 Personen aus
der Energiebranche zur «Smart Energy Party»
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Dominique Gisin erzählte
von ihrem schwierigen

Weg zum Erfolg, der gepflastert
war mit Verletzungen aller Art.»

«

Abfahrtsolympiasiegerin, Pilotin und Studentin: Dominique Gisin.

Voll besetzte Umweltarena (oben),
Daniel Büchel, Vizedirektor Bundes-
amt für Energie, Mario Cavigelli, Re-
gierungsrat Graubünden, und Heinz
Karrer, Präsident Economiesuisse
(Mitte, v.l.), Urs Hany, Präsident Fach-
verband Infra, und Ruth Humbel, Aar-
gauer Nationalrätin (unten).

FOTOS: ZVONIMIR PISONIC

Voll besetzte Umweltarena (oben links),
Daniel Büchel, Vizedirektor Bundesamt
für Energie, Mario Cavigelli, Regierungsrat
Graubünden, und Heinz Karrer, Präsident 
Economiesuisse (oben rechts, v.l.),
Urs Hany, Präsident Fachverband Infra, 
und Ruth Humbel, Aargauer Nationalrätin 
(rechts).

Christine Häsler, Nationalrätin, Hans Stöckli, 
Ständerat



Thomas Maier, Nationalrat, Silvia Semadeni, Natio-
nalrätin

Zukunftsprognosen, die Gesetze Newtons und 
eine bewegte Karriere an der Smart Energy Party
Zum inzwischen dritten Mal fand am 29. Ok-
tober die Smart Energy Party statt. In der mit 
gegen 1000 Gästen rappelvollen Umweltarena 
in Spreitenbach trafen sich die Schweizer Spitze 
der Energie- sowie Vertreter der ICT-Branche – 
durchsetzt mit zahlreicher Politprominenz, im-
merhin waren rund 30 National und Ständeräte 
zugegen –, um sich auszutauschen und um zu 
netzwerken.
Auch in diesem Jahr konnte die Schwester-
veranstaltung der legendären ICT Networking 
Party – beide Events stammen aus der Küche 
von «Swiss IT Magazine»-Kolumnist und Tele-
kom-Urgestein Fritz Sutter – wieder mit hochka-
rätigen Referenten aufwarten.
Den Anfang machten Energie-360°-CEO Kurt 
Lüscher und Ständerätin Pascale Bruderer, wel-
che die Gäste begrüssten und den Stellenwert, 
den die Smart Energy Party nach so kurzer Zeit 

bereits erlangt hat, nochmals unterstrichen – 
Bruderer sprach schon jetzt von einer «Kultver-
anstaltung». Für das erste Referat verantwort-
lich zeichnete dann Prof. Friedemann Mattern 
von der ETH Zürich, der einen «Rückblick in die 
Zukunft» präsentierte und dabei Prognosen aus 
der Vergangenheit auf ihre Richtigkeit über-
prüfte – was so unterhaltsam war, wie es sich 
anhört. So lernte man beispielsweise, dass der 
iPod eigentlich bereits 1894 konzipiert wurde 
und dass kluge Köpfe sowohl die Videotelefonie 
wie auch das Online-Shopping bereits um 1900
antizipierten. Auf Mattern folgte der char-
mante Auftritt von Ex-Skirennfahrerin und 
Abfahrtsolympiasiegerin Dominique Gisin, die 
einen Rückblick auf ihre bewegte, nicht im-
mer ganz einfache Karriere gab, und die im 
Anschluss an die Veranstaltung noch ihr Buch 
signierte.

Der Abschluss der Veranstaltung wurde 
schliesslich von der Berner Weltraumforscherin 
Prof. Dr. Kathrin Altwegg gemacht, welche im Ja-
nuar des vergangenen Jahres bereits die Gäste 
der ICT Networking Party bestens unterhielt. An 
der Smart Energy Party führte Altwegg eine klei-
ne spätabendliche Physikstunde durch, bei der 
sie unter anderem die Newtonschen Gesetze 
durchpaukte – inklusive zahlreicher Seitenhie-
be auf die anwesende Wirtschaftsspitze. Ihr Fa-
zit und damit auch der (offizielle) Schlusspunkt 
des Abends lautete, dass die Gesetze Newtons 
nicht nur in der Mechanik und der Physik gel-
ten, sondern eigentlich auch im zwischen-
menschlichen Bereich. «Allerdings ist die Physik 
dann doch deutlich einfacher zu verstehen», so 
Altwegg.		                    (Marcel Wüthrich)

Smart Energy Party 2015
Medienspiegel und Bildergalerie 4

v.l.n.r.: Reto Gutmann, Direktor Informatikdienste der ETH Zürich, Marcel Borgo, 
Managing Director, Hewlett Packard Schweiz, und André Affolter von Tesedi 
Solutions.

Nationalrat Hans Stöckli (links), zusammen mit Asut-Präsident Peter Grütter.

Andreas Schelling, zoomteam, Sandro Gerber, Belfor,
Andreas Hürlimann, LEM
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SZENE SCHWEIZ EVENT: SMART ENERGY PARTY

Zukunftsprognosen, die Gesetze Newtons und  
eine bewegte Karriere an der Smart Energy Party

Zum inzwischen dritten Mal fand am 29. Oktober die Smart
Energy Party statt. In der mit gegen 1000 Gästen rappelvollen 

Umweltarena in Spreitenbach trafen sich die Schweizer Spitze 
der Energie- sowie Vertreter der ICT-Branche – durchsetzt mit 
zahlreicher Politprominenz, immerhin waren rund 30 National- 
und Ständeräte zugegen –, um sich auszutauschen und um zu 
netzwerken.

Auch in diesem Jahr konnte die Schwesterveranstaltung der 
legendären ICT Networking Party – beide Events stammen aus 
der Küche von «Swiss IT Magazine»-Kolumnist und Telekom-Ur-
gestein Fritz Sutter – wieder mit hochkarätigen Referenten 
aufwarten.

Den Anfang machten Energie-360°-CEO Kurt Lüscher und 
Ständerätin Pascale Bruderer, welche die Gäste begrüssten und 
den Stellenwert, den die Smart Energy Party nach so kurzer Zeit 
bereits erlangt hat, nochmals unterstrichen – Bruderer sprach 
schon jetzt von einer «Kultveranstaltung». Für das erste Referat 
verantwortlich zeichnete dann Prof. Friedemann Mattern von 
der ETH Zürich, der einen «Rückblick in die Zukunft» präsen-
tierte und dabei Prognosen aus der Vergangenheit auf ihre 
Richtigkeit überprüfte – was so unterhaltsam war, wie es sich 

anhört. So lernte man beispielsweise, dass der iPod eigentlich 
bereits 1894 konzipiert wurde und dass kluge Köpfe sowohl die 
Videotelefonie wie auch das Online-Shopping bereits um 1900 
antizipierten. Auf Mattern folgte der charmante Auftritt von 
Ex-Skirennfahrerin und Abfahrtsolympiasiegerin Dominique 
Gisin, die einen Rückblick auf ihre bewegte, nicht immer ganz 
einfache Karriere gab, und die im Anschluss an die Veranstal-
tung noch ihr Buch signierte.

Der Abschluss der Veranstaltung wurde schliesslich von der 
Berner Weltraumforscherin Prof. Dr. Kathrin Altwegg gemacht, 
welche im Januar des vergangenen Jahres bereits die Gäste der 
ICT Networking Party bestens unterhielt. An der Smart Energy 
Party führte Altwegg eine kleine spätabendliche Physikstunde 
durch, bei der sie unter anderem die Newtonschen Gesetze 
durchpaukte – inklusive zahlreicher Seitenhiebe auf die anwe-
sende Wirtschaftsspitze. Ihr Fazit und damit auch der (offizielle) 
Schlusspunkt des Abends lautete, dass die Gesetze Newtons 
nicht nur in der Mechanik und der Physik gelten, sondern ei-
gentlich auch im zwischenmenschlichen Bereich. «Allerdings ist 
die Physik dann doch deutlich einfacher zu verstehen», so Alt-
wegg. (Marcel Wüthrich)

Nationalrätin und ICT-Unternehmerin Jacqueline Badran im 
Gespräch mit Walter Schmid, Initiant der Umweltarena  
Spreitenbach, und Heinz Karrer, Präsident von Economiesuisse.

Nationalrat Hans Stöckli (links), zusammen mit Asut-Präsident 
Peter Grütter.
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Pascale Bruderer, Ständerätin Kanton Aargau.

Patrick Cowden, Beyond Leadership, Gabriella Signer, HWZ, Sybille Sachs, HWZ,
Matthias Mölleney, HWZ.

GfM-MarketiNGpreis 2015

Premiere für Pilatus
»Im Ausland haben die Pilatus Flug-

zeugwerke schon etliche namhafte
Auszeichnungen abgeräumt, doch
in der Heimat wurde das Stanser

Unternehmen lange verschmäht. «Nach
25 Jahren gewinnen wir in der Schweiz
endlich einen grossen Award. Dasmacht
uns extrem stolz», erklärte Verwaltungs-
ratspräsident Oscar J. Schwenk anlässlich
der Verleihung des GfM-Marketingpreises
2015 vor rund 200 geladenen Gästen im
Luxushotel The Dolder Grand in Zürich.
«Früher hatten wir ein hundslausiges
Image – heute werden wir als seriöser,
eigenständiger Schweizer Flugzeugher-
steller respektiert», sagte der Patron. Die
Gesellschaft für Marketing (GfM) würdigt
seit 1984mit dem Jahrespreis der Stiftung
fürMarketing in der Unternehmensfüh-
rung jeweils eine nationale Persönlichkeit
oder Organisation, die sich durch heraus-
ragende Leistungen auszeichnet. Dieses
Jahr hat sich Pilatus gegenmehr als 100
Bewerber durchgesetzt und reiht sich ein
unter siegreiche Firmen wie Swisscom,
Geberit, Mobiliar, Sika, Nespresso, UBS
oder Swatch. Laut der Jury erhält Pilatus
den GfM-Marketingpreis 2015 nicht nur
wegen der Lancierung ihres ersten Busi-
nessjets PC-24, sondern auch, weil sie
sich an Kundenbedürfnissen orientiert
und dabei amWeltmarkt behauptet. (ncb)
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»Im Zentrum der öffentlichen Diskus-
sion an der HWZHochschule für
Wirtschaft Zürich stand die Frage,

wie Firmen ihrenMitarbeitenden und
Führungskräften in schwierigen Zeiten
begegnen sollen. Titel des Anlasses: «Der
Mensch im Fokus – jetzt erst recht!» Der
Bestseller-Autor Patrick Cowden, Beyond
Leadership, sowie die HWZ-Vertreter
Sybille Sachs, Gabriella Signer undMat-
thiasMölleney, Ex-Swissair, tauschten
sich über den Umgangmit der wichtigs-
ten Ressource «Mensch» aus. Angesichts
sinkenderMargen, Frankenstärke, Digita-
lisierung und fehlender Innovationen
muss derMensch im Fokus stehen. Dies

belegte auch eine Studie, welche die
HWZ im Vorfeld der Veranstaltungmit
Führungskräften aus verschiedenen
Branchen durchgeführt hatte. Sie kam
zum Schluss, dass erfolgreiches Führen
auf vier profunden Voraussetzungen be-
ruht: Sinnorientierung, Innovation, Net-
working und nachhaltigeMotivation. Am
Anspruch, mit ihren Produkten und
Dienstleistungen einen Beitrag zur
Lebensqualität derMenschen zu leisten,
müsste sich ebenfalls die Führungmes-
sen. DesWeiteren sollte die Führungs-
ebene Innovationen fördern, indem sie
ihre Ressourcen zusammenlegt, teilt und
weiterentwickelt. (hz)

»Die Smart Energy Party fand
dieses Jahr zum drittenMal in
der Umweltarena in Spreiten-

bach statt. Stolz darauf, dass die-
ser Netzwerkanlass für die Um-
welt-, Strom- und Energiebranche
in ihremHeimatkanton stattfin-
det, sprach die Aargauer Stände-
rätin Pascale Bruderer die Eröff-
nungsrede. Die ehemalige Ski-
rennfahrerin und Olympiasiegerin
Dominique Gisin beeindruckte
die Zuhörer mit einer emotiona-
len Schilderung der Hochs und
Tiefs ihrer Karriere. Organisator
Fritz Sutter instruierte die Teilneh-
mer derweil über die Tricks und
Kniffs des Networking zwischen
Salat, Pasta und Dessertbuffet.
Wie in der Strombranche üblich,
war die Politik prominent vertre-
ten. An einem Tisch sassen sich
mit Heinz Brand und Albert Rösti
gleich zwei Bundesratskandidaten
der SVP gegenüber. (ssc)

Von links nach rechts:
Stefan Michel, IMD,
Markus Bucher, Oscar J.
Schwenk, Jérôme
Zbinden, Roger Hess,
Jim Roche und André
Zimmermann, alle
Pilatus Flugzeugwerke.

Geri Aebi,Wirz Gruppe, Benedikt
Weibel, Keynote-Speaker.

Markus Hongler, Mobiliar, Elke
Guhl, Swiss Life.

Dominique von Matt, Jung von
Matt/Limmat, Patrick Warnking,
Google Switzerland.

Peter Felser, Serviceplan Suisse, Nadine
Borter, Contexta.

Daniel Fischer, UBS, Ulrich H. Moser, GfM,
Peter H. Schmid, UBP.

Urs Riedener, Emmi Gruppe, Mathias Adank,
Zweifel Pomy-Chips.

Jacqueline Badran, NR, Heinz
Karrer, Economiesuisse (rechts).

Kurt Lüscher, Energie 360°,Walter
Schmid, Initiant Umweltarena.

Heinz Brand, NR, Daniela Decurtins,
VSG, Stefan Engler, SR.

Dominique Gisin, ehemalige
Skifahrerin und Olympiasiegerin.

Armin Eberle, Energie-Agentur,
Anton Gunzinger, ETH Zürich.

Martin Rüthemann, AXA Winterthur,
Serge Gafner, Denner.

Rolf Kühne, Bianca Frey, Avectris, Ines
Zurfluh, Gesundheitszentrum Fricktal,Walter
Jung, Migros.

Fritz Sutter und Renate Sutter,
Friedmann Mattern, ETH Zürich.
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Spreitenbach statt. Stolz darauf, dass die-
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SVP gegenüber. 			      (ssc)
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Borter, Contexta.

Daniel Fischer, UBS, Ulrich H. Moser, GfM,
Peter H. Schmid, UBP.

Urs Riedener, Emmi Gruppe, Mathias Adank,
Zweifel Pomy-Chips.

Jacqueline Badran, NR, Heinz
Karrer, Economiesuisse (rechts).

Kurt Lüscher, Energie 360°,Walter
Schmid, Initiant Umweltarena.

Heinz Brand, NR, Daniela Decurtins,
VSG, Stefan Engler, SR.

Dominique Gisin, ehemalige
Skifahrerin und Olympiasiegerin.

Armin Eberle, Energie-Agentur,
Anton Gunzinger, ETH Zürich.

Martin Rüthemann, AXA Winterthur,
Serge Gafner, Denner.

Rolf Kühne, Bianca Frey, Avectris, Ines
Zurfluh, Gesundheitszentrum Fricktal,Walter
Jung, Migros.

Fritz Sutter und Renate Sutter,
Friedmann Mattern, ETH Zürich.
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Pascale Bruderer, Ständerätin Kanton Aargau.

Patrick Cowden, Beyond Leadership, Gabriella Signer, HWZ, Sybille Sachs, HWZ,
Matthias Mölleney, HWZ.

GfM-MarketiNGpreis 2015

Premiere für Pilatus
»Im Ausland haben die Pilatus Flug-

zeugwerke schon etliche namhafte
Auszeichnungen abgeräumt, doch
in der Heimat wurde das Stanser

Unternehmen lange verschmäht. «Nach
25 Jahren gewinnen wir in der Schweiz
endlich einen grossen Award. Dasmacht
uns extrem stolz», erklärte Verwaltungs-
ratspräsident Oscar J. Schwenk anlässlich
der Verleihung des GfM-Marketingpreises
2015 vor rund 200 geladenen Gästen im
Luxushotel The Dolder Grand in Zürich.
«Früher hatten wir ein hundslausiges
Image – heute werden wir als seriöser,
eigenständiger Schweizer Flugzeugher-
steller respektiert», sagte der Patron. Die
Gesellschaft für Marketing (GfM) würdigt
seit 1984mit dem Jahrespreis der Stiftung
fürMarketing in der Unternehmensfüh-
rung jeweils eine nationale Persönlichkeit
oder Organisation, die sich durch heraus-
ragende Leistungen auszeichnet. Dieses
Jahr hat sich Pilatus gegenmehr als 100
Bewerber durchgesetzt und reiht sich ein
unter siegreiche Firmen wie Swisscom,
Geberit, Mobiliar, Sika, Nespresso, UBS
oder Swatch. Laut der Jury erhält Pilatus
den GfM-Marketingpreis 2015 nicht nur
wegen der Lancierung ihres ersten Busi-
nessjets PC-24, sondern auch, weil sie
sich an Kundenbedürfnissen orientiert
und dabei amWeltmarkt behauptet. (ncb)
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HWZ areNa

Der Mensch im Fokus

sMart eNerGy party

Networking unter Strom

»Im Zentrum der öffentlichen Diskus-
sion an der HWZHochschule für
Wirtschaft Zürich stand die Frage,

wie Firmen ihrenMitarbeitenden und
Führungskräften in schwierigen Zeiten
begegnen sollen. Titel des Anlasses: «Der
Mensch im Fokus – jetzt erst recht!» Der
Bestseller-Autor Patrick Cowden, Beyond
Leadership, sowie die HWZ-Vertreter
Sybille Sachs, Gabriella Signer undMat-
thiasMölleney, Ex-Swissair, tauschten
sich über den Umgangmit der wichtigs-
ten Ressource «Mensch» aus. Angesichts
sinkenderMargen, Frankenstärke, Digita-
lisierung und fehlender Innovationen
muss derMensch im Fokus stehen. Dies

belegte auch eine Studie, welche die
HWZ im Vorfeld der Veranstaltungmit
Führungskräften aus verschiedenen
Branchen durchgeführt hatte. Sie kam
zum Schluss, dass erfolgreiches Führen
auf vier profunden Voraussetzungen be-
ruht: Sinnorientierung, Innovation, Net-
working und nachhaltigeMotivation. Am
Anspruch, mit ihren Produkten und
Dienstleistungen einen Beitrag zur
Lebensqualität derMenschen zu leisten,
müsste sich ebenfalls die Führungmes-
sen. DesWeiteren sollte die Führungs-
ebene Innovationen fördern, indem sie
ihre Ressourcen zusammenlegt, teilt und
weiterentwickelt. (hz)

»Die Smart Energy Party fand
dieses Jahr zum drittenMal in
der Umweltarena in Spreiten-

bach statt. Stolz darauf, dass die-
ser Netzwerkanlass für die Um-
welt-, Strom- und Energiebranche
in ihremHeimatkanton stattfin-
det, sprach die Aargauer Stände-
rätin Pascale Bruderer die Eröff-
nungsrede. Die ehemalige Ski-
rennfahrerin und Olympiasiegerin
Dominique Gisin beeindruckte
die Zuhörer mit einer emotiona-
len Schilderung der Hochs und
Tiefs ihrer Karriere. Organisator
Fritz Sutter instruierte die Teilneh-
mer derweil über die Tricks und
Kniffs des Networking zwischen
Salat, Pasta und Dessertbuffet.
Wie in der Strombranche üblich,
war die Politik prominent vertre-
ten. An einem Tisch sassen sich
mit Heinz Brand und Albert Rösti
gleich zwei Bundesratskandidaten
der SVP gegenüber. (ssc)

Von links nach rechts:
Stefan Michel, IMD,
Markus Bucher, Oscar J.
Schwenk, Jérôme
Zbinden, Roger Hess,
Jim Roche und André
Zimmermann, alle
Pilatus Flugzeugwerke.

Geri Aebi,Wirz Gruppe, Benedikt
Weibel, Keynote-Speaker.

Markus Hongler, Mobiliar, Elke
Guhl, Swiss Life.

Dominique von Matt, Jung von
Matt/Limmat, Patrick Warnking,
Google Switzerland.

Peter Felser, Serviceplan Suisse, Nadine
Borter, Contexta.

Daniel Fischer, UBS, Ulrich H. Moser, GfM,
Peter H. Schmid, UBP.

Urs Riedener, Emmi Gruppe, Mathias Adank,
Zweifel Pomy-Chips.

Jacqueline Badran, NR, Heinz
Karrer, Economiesuisse (rechts).

Kurt Lüscher, Energie 360°,Walter
Schmid, Initiant Umweltarena.

Heinz Brand, NR, Daniela Decurtins,
VSG, Stefan Engler, SR.

Dominique Gisin, ehemalige
Skifahrerin und Olympiasiegerin.

Armin Eberle, Energie-Agentur,
Anton Gunzinger, ETH Zürich.

Martin Rüthemann, AXA Winterthur,
Serge Gafner, Denner.

Rolf Kühne, Bianca Frey, Avectris, Ines
Zurfluh, Gesundheitszentrum Fricktal,Walter
Jung, Migros.

Fritz Sutter und Renate Sutter,
Friedmann Mattern, ETH Zürich.
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 SMARTE ENERGIE-PARTY, DIE DRITTE
Ende Oktober war es wieder so weit. Rund 1000 Vertreterinnen und Vertreter der Energieszene pilgerten nach Spreitenbach in die Um-
weltarena und trafen sich beim grossen Networking-Anlass, der Smart Energy Party. Bei Apéro und Nachtessen sowie anschliessend in 
der Energy Lounge gab es viele Möglichkeiten zum Kennenlernen und Meinungsaustausch. Auch für smarte Unterhaltung war gesorgt: 
Drei Inputreferate regten zum Nachdenken an.
Margarete Bucheli, SVGW (Fotos: Z. Pisonic)

Von Jahr zu Jahr lockt die Networking Party 
mehr Gäste an. Im ersten Jahr waren es 850, 
dann gut 900 und nun bereits um die 1000 
Teilnehmer. Auch wenn sie erst zum dritten Mal 
stattfindet, so ist die Smart Energy Party doch 
schon zur Kultveranstaltung geworden, wie die 
Aargauer Ständerätin Pascal Bruderer in ihrem 
Grusswort feststellte. Diskussionsthemen gäbe 
es genug, denn der Energiesektor befindet sich 
im Wandel. Die Energiewende wird es geben, 
war sich die Ständerätin sicher.

DIE DREI Ds DER ENERGIEWELT
Wie bereits in den Vorjahren führte Kurt 
Lüscher, Initiant des Anlasses und CEO von En-
ergie 360°, durch die Veranstaltung. In seiner 
Begrüssung wies er auf die drei zentralen The-
men, die drei Ds der Energiewelt hin: Decarbo-
nisierung, Dezentralisierung und Digitalisierung. 
Über letzteres spricht man gemäss Lüscher 
noch am wenigsten, doch smarte Unternehmen 
hätten das Thema bereits auf dem Radar. Um 
bei allen drei Themen weiterzukommen, sei Net-
working auf jeden Fall das A und O.

DER SVGW-TISCH
Auch bei der dritten Energie-Party war der 
SVGW wieder Tischgastgeber. SVGW-Präsident 
Jean-Claude Weber begrüsste zusammen mit 
Martin Sager (Direktor SVGW) und Elisabetta 
Carrea (Bereichsleiterin Gas) die Gäste Chri-
stian Bach (Abteilung Verbrennungsmotoren, 
Empa), Markus Friedl (Institut für Energietech-
nik, Hochschule für Technik Rapperswil), Rolf 
Hügli (Generalsekretär der Schweizerischen 
Akademie der Technischen Wissenschaften), 
Thomas Peyer (Leiter Energiedienstleistungen, 
Swisspower Services AG) und Pascal Previdoli 
(Leiter der Abteilung Energiewirtschaft; Bundes-
amt für Energie). Die angeregten Diskussionen 

am SVGW-Tisch drehten sich um Power-to-Gas, 
Erdgasfahrzeuge und Auswirkungen des VW 
Skandals und natürlich die Energiestrategie 
2050.

DIE NEWTONSCHEN GESETZE IM ALLTAG
Damit der Gesprächsstoff nie ausging, gab es 
drei Intermezzi in Form von Input-Referaten. 
Den Anfang machte ETH-Professor Friedemann 
Mattern. Er lud ein zu einer Reise in die Ver-
gangenheit, genauer ins Jahr 1910. Damals war 
das Buch «Die Welt in 100 Jahren» erschienen. 
Ungefähr die Hälfte der darin aufgestellten Pro-
gnosen hat sich erfüllt, so Mattern. Durch die 
Kapitel des Buches gehend zeigte er Beispiele 
für solche eingetroffenen Prognosen, wie «durch 

das Erscheinen der Flugmaschine werden wir 
bald die irdischen Wege verlassen», «jedermann 
wird sein eigenes Taschentelefon haben» oder 
«Geschäfte lassen sich erledigen, wo immer 
man ist».
Anschliessend zeigte Dominique Gisin einen 
Film von ihrer Goldabfahrt bei den Olympischen 
Winterspielen in Sotschi und erzählte von dem 
Weg zu diesem Triumph, der durch viele Aufs 
und Abs gekennzeichnet war. Vom Verletzungs-
pech verfolgt musste sie mehrmals Rückschlä-
ge einstecken, Zweifel überwinden und sich 
mühsam wieder an die Weltspitze zurückar-
beiten.
Zum Abschluss gab Kathrin Altwegg, Profes-
sorin für Weltraumforschung und Planetologie 
an der Universität Bern eine unterhaltsame 
Physik-Vorlesung zu den drei Newtonschen 
Gesetzen. Natürlich gelten diese Gesetze un-
eingeschränkt in der klassischen Mechanik, 
doch auch auf den Alltag und insbesondere auf 
den zwischenmenschlichen Bereich lassen sie 
sich gut anwenden, erklärte Altwegg. Das erste 
Newtonsche Gesetz handelt von der Trägheit. 
Diesem Gesetz folgen wir alle ziemlich rigide, so
Altwegg. Beim zweiten Newtonschen Gesetz, 
das besagt, dass die Geschwindigkeitsände-
rung abhängig ist von der Masse, erinnerte die 
Berner Professorin an grosse Firmen. Und auch 
das dritte Prinzip, bekannt als actio gleich re-
actio, gelte im Alltag: «Man muss immer etwas 
runterdrücken, damit man hochkommt».

Ende Oktober war es wieder so weit. Rund 1000 Vertreterinnen und Vertreter der Energieszene 
pilgerten nach Spreitenbach in die Umweltarena und trafen sich beim grossen Networking-Anlass, 
der Smart Energy Party. Bei Apéro und Nachtessen sowie anschliessend in der Energy Lounge gab 
es viele Möglichkeiten zum Kennenlernen und Meinungsaustausch. Auch für smarte Unterhaltung 
war gesorgt: Drei Inputreferate regten zum Nachdenken an.

Margarete Bucheli, SVGW (Fotos: Z. Pisonic)

SM A RTE ENERGIE-PA RT Y,  DIE  DRIT TE

AQUA & GAS N o 12  | 2015 B R A N C H E  | 107 

Von Jahr zu Jahr lockt die Networking Party mehr Gäste an. Im 
ersten Jahr waren es 850, dann gut 900 und nun bereits um die 
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det, so ist die Smart Energy Party doch schon zur Kultveranstal-
tung geworden, wie die Aargauer Ständerätin Pascal Bruderer in 
ihrem Grusswort feststellte. Diskussionsthemen gäbe es genug, 
denn der Energiesektor befindet sich im Wandel. Die Energie-
wende wird es geben, war sich die Ständerätin sicher.

DIE DREI Ds DER ENERGIE WELT
Wie bereits in den Vorjahren führte Kurt Lüscher, Initiant des 
Anlasses und CEO von Energie 360°, durch die Veranstaltung. 
In seiner Begrüssung wies er auf die drei zentralen Themen, 
die drei Ds der Energiewelt hin: Decarbonisierung, Dezentrali-
sierung und Digitalisierung. Über letzteres spricht man gemäss 
Lüscher noch am wenigsten, doch smarte Unternehmen hätten 

das Thema bereits auf dem Radar. Um bei allen drei Themen 
weiterzukommen, sei Networking auf jeden Fall das A und O.

DER SVGW-TISCH
Auch bei der dritten Energie-Party war der SVGW wieder 
Tischgastgeber. SVGW-Präsident Jean-Claude Weber begrüsste 
zusammen mit Martin Sager (Direktor SVGW) und Elisabetta 
Carrea (Bereichsleiterin Gas) die Gäste Christian Bach (Abtei-
lung Verbrennungsmotoren, Empa), Markus Friedl (Institut 
für Energietechnik, Hochschule für Technik Rapperswil), Rolf 
Hügli (Generalsekretär der Schweizerischen Akademie der 
Technischen Wissenschaften), Thomas Peyer (Leiter Energie-
dienstleistungen, Swisspower Services AG) und Pascal Previdoli 

Unter den zahlreichen Tischen der Smart Energy Party befand sich 
auch der SVGW-Tisch (Mitte)
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Kurt Lüscher, Initiant der Smart Energy Party, zusammen mit  
Gian-Luca Bona, CEO der Empa
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(Leiter der Abteilung Energiewirtschaft; Bundesamt für Ener-
gie). Die angeregten Diskussionen am SVGW-Tisch drehten sich 
um Power-to-Gas, Erdgasfahrzeuge und Auswirkungen des VW-
Skandals und natürlich die Energiestrategie 2050.

DIE NE W TONSCHEN GESETZE IM ALLTAG
Damit der Gesprächsstoff nie ausging, gab es drei Intermezzi in 
Form von Input-Referaten. Den Anfang machte ETH-Professor 

Friedemann Mattern. Er lud ein zu einer Reise in die Vergangen-
heit, genauer ins Jahr 1910. Damals war das Buch «Die Welt in 
100 Jahren» erschienen. Ungefähr die Hälfte der darin aufge-
stellten Prognosen hat sich erfüllt, so Mattern. Durch die Kapitel 
des Buches gehend zeigte er Beispiele für solche eingetroffenen 
Prognosen, wie «durch das Erscheinen der Flugmaschine wer-
den wir bald die irdischen Wege verlassen», «jedermann wird 
sein eigenes Taschentelefon haben» oder «Geschäfte lassen sich 
erledigen, wo immer man ist». 
Anschliessend zeigte Dominique Gisin einen Film von ihrer 
Goldabfahrt bei den Olympischen Winterspielen in Sotschi und 
erzählte von dem Weg zu diesem Triumph, der durch viele Aufs 
und Abs gekennzeichnet war. Vom Verletzungspech verfolgt 
musste sie mehrmals Rückschläge einstecken, Zweifel überwin-
den und sich mühsam wieder an die Weltspitze zurückarbeiten. 
Zum Abschluss gab Kathrin Altwegg, Professorin für Weltraum-
forschung und Planetologie an der Universität Bern eine unter-
haltsame Physik-Vorlesung zu den drei Newtonschen Gesetzen. 
Natürlich gelten diese Gesetze uneingeschränkt in der klassi-
schen Mechanik, doch auch auf den Alltag und insbesondere auf 
den zwischenmenschlichen Bereich lassen sie sich gut anwen-
den, erklärte Altwegg. Das erste Newtonsche Gesetz handelt von 
der Trägheit. Diesem Gesetz folgen wir alle ziemlich rigide, so 
Altwegg. Beim zweiten Newtonschen Gesetz, das besagt, dass die 
Geschwindigkeitsänderung abhängig ist von der Masse, erinner-
te die Berner Professorin an grosse Firmen. Und auch das dritte 
Prinzip, bekannt als actio gleich reactio, gelte im Alltag: «Man 
muss immer etwas runterdrücken, damit man hochkommt».

Kathrin Altwegg erklärte anhand des Fluges einer Rakete einige physi-
kalische Grundgesetze, und wie sich diese auf zwischenmenschliche 
beziehungen übertragen lassen

+ 

Séminaire SSIGE – Gaziers romands

Acquisition et traitement
des données de comptage
Un défi pour les GRD

Jeudi 21 janvier 2016 - Espace Gruyère, Bulle

Conférencier du jour:
Prof. Andreas Züttel, EPFL
Directeur du laboratoire EPFL/SB ISIC LMER
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Unter den zahlreichen Tischen der Smart Energy 
Party befand sich auch der SVGW-Tisch (Mitte)

Kurt Lüscher, Initiant der Smart Energy Party, 
zusammen mit Gian-Luca Bona, CEO der Empa

Kathrin Altwegg erklärte anhand des Fluges einer Rakete einige physikalische Grundgesetze, und wie sich 
diese auf zwischenmenschliche beziehungen übertragen lassen
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Energiebranche noch nicht digital
Zum dritten Mal fand Ende Oktober die Smart 
Energy Party in Spreitenbach/ZH statt. Rund 
1000 Gäste waren gekommen, um Kontakte 
zu pflegen und zu knüpfen. Unter den Anwe-
senden befanden sich auch 30 National- und 
Ständeräte, darunter mit Heinz Brand (SVP/
GR) auch einer der Favoriten auf den frei wer-
denden Bundesratssitz von Eveline Widmer- 
Schlumpf.

POTENZIAL VORHANDEN
Da die Energierbranche derzeit ins digi-
tale Zeitalter aufbrechen will, war auch die 
ICT-Branche vertreten, beispielsweise durch 
Marcel Borgo, Managing Director von Hewlett 
Packard Enterprise, oder IT-Unternehmerin 
und Nationalrätin Jacqueline Badran (SP/ZH).

Es war spannend zu beobachten, dass die 
ICT-Exponenten ihren Energiekollegen in Fra-
gen der Digitalisierung offenbar einiges vo-
raus sind. Bezeichnend dafür ist, dass auf die 
Frage von Computerworld, welches denn das 
derzeit innovativste Energieunternehmen 
sei, die meisten Gäste mit Swisscom Energie 
Solutions antworteten. Verbesserungspoten-
zial bei digitalen Themen machte auch Kurt 
Lüscher, CEO von Energie 360 und Initiant 
der Smart Energy Party, aus: «Die Branche 
ist noch nicht auf dem richtigen Weg», re-
sümmierte Lüscher. Er glaubt, dass die Ener-

SMART ENERGY PARTY

giebranche auf die Informatikbranche ange-
wiesen ist, um vorwärtszukommen.

IT LENKT ENERGIEBRANCHE
Ähnlich denkt auch Heinz Karrer, Präsident 
von Economiesuisse. Er ist davon überzeugt, 
dass die ITBranche immer stärker in die Ener-
giebranche eingreifen und ihr über kurz oder 
lang neue Geschäftsmodelle aufzwingen 
wird.

Vielleicht hat die Energiebranche bis zum 
27. Oktober 2016 den Rückstand auf die ICT 
verringert. Dann findet die nächste Smart 
Energy Party statt. Computerworld ist Medi-
enpartner der Veranstaltung.	        vof

Mehr Infos auf computerworld.ch
Webcode: 69044

 Zum dritten Mal fand Ende Ok-
tober die Smart Energy Party in 
Spreitenbach/ZH statt. Rund 1000 
Gäste waren gekommen, um Kon-
takte zu pflegen und zu knüpfen.  
Unter den Anwesenden befanden 
sich auch 30 National- und Stände-
räte, darunter mit Heinz Brand 
(SVP/GR) auch einer der Favoriten 
auf den frei werdenden Bundes-
ratssitz von Eveline Widmer-
Schlumpf.

POTENZIAL VORHANDEN 
Da die Energierbranche derzeit ins 
digitale Zeitalter aufbrechen will, 

war auch die ICT-Branche vertre-
ten, beispielsweise durch Marcel 
Borgo, Managing Director von 
Hewlett Packard Enterprise, oder 
IT-Unternehmerin und National-
rätin Jacqueline Badran (SP/ZH).

Es war spannend zu beobach-
ten, dass die ICT-Exponenten ihren 
Energiekollegen in Fragen der  
Digitalisierung offenbar einiges 
voraus sind. Bezeichnend dafür ist, 
dass auf die Frage von Computer-
world, welches denn das derzeit 
innovativste Energieunternehmen 
sei, die meisten Gäste mit Swisscom 
Energie Solutions antworteten. Ver-

SMART ENERGY PARTY

Energiebranche noch nicht digital

 680 Milliarden US-Dollar gaben 
die 1000 forschungsintensivsten 
Unternehmen der Welt im vergan-
genen Jahr für Forschung und Ent-
wicklung (F&E) aus. Das sind 5,1 
Prozent mehr als 2014, sagt eine 
Studie von Strategy&.

Die F&E-Budgets der unter-
suchten Schweizer Unternehmen 
sanken allerdings. Mit einem ku-
mulierten F&E-Volumen von 30,5 
Milliarden Dollar (2014: 30,8) steht 
die Schweiz für knapp 4,5 Prozent 
der weltweiten Investitionen in 
Forschung und Entwicklung. 

NUR PHARMA HÄLT MIT
Roche vertritt die Schweiz mit 10,8 
Mrd. US-Dollar an F&E-Investitio-
nen auf Platz fünf. Als zweites eid-
genössisches Unternehmen unter 
den Top 10 landet Novartis mit 9,1 
Milliarden Dollar auf Platz neun.

«Schweizer Pharmaunterneh-
men haben ihre F&E-Budgets rela-
tiv zum Umsatz zwar weiter gestei-
gert, gleichzeitig war der Umsatz 
jedoch leicht rückläufig. Die Fran-
kenstärke und die getrübten Wirt-
schaftsaussichten wichtiger Ex-
portmärkte führen zu rückläufigen 
Schweizer F&E-Budgets im Indus-
trie- und Elektroniksektor», sagt 
Alex Koster, Geschäftsführer von 
Strategy& in der Schweiz.

Weltweit ist die Internet- und 
Software-Branche diejenige, die 
derzeit F&E am stärksten voran-
treibt. Ausgaben in diesem Seg-
ment wuchsen 2014 um 27 Prozent 
und machen mittlerweile 11 Pro-
zent aller F&E-Ausgaben aus. vof

Mehr Infos auf computerworld.ch 
 Webcode: 69015

FORSCHUNG UND ENTWICKLUNG

Schweiz schwächelt bei F&E

besserungspotenzial bei digitalen 
Themen machte auch Kurt Lüscher, 
CEO von Energie 360 und Initiant 
der Smart Energy Party, aus: «Die 
Branche ist noch nicht auf dem 
richtigen Weg», resümmierte  
Lüscher. Er glaubt, dass die Ener-
giebranche auf die Infor ma tik-
branche angewiesen ist, um vor-
wärtszukommen.

IT LENKT ENERGIEBRANCHE 
Ähnlich denkt auch Heinz Karrer, 
Präsident von Economiesuisse. Er 
ist davon überzeugt, dass die IT-
Branche immer stärker in die Ener-
giebranche eingreifen und ihr über 
kurz oder lang neue Geschäfts-
modelle aufzwingen wird.

Vielleicht hat die Energiebran-
che bis zum 27. Oktober 2016 den 
Rückstand auf die ICT verringert. 
Dann findet die nächste Smart 
Energy Party statt. Computerworld 
ist Medienpartner der Veranstal-
tung. vof

Mehr Infos auf computerworld.ch 
 Webcode: 69044

VW gab 2015 am meisten für 
Forschung und Entwicklung aus

 Ende Oktober hat das EU-Parla-
ment der «Verordnung über Mass-
nahmen zum Zugang zum offenen 
Internet» zugestimmt und damit 
allen Befürwortern von Netzneut-
ralität einen schweren Schlag ver-
setzt. In der neuen Vorlage fehlt 
das Wort «Netzneutralität» gänz-
lich. Stattdessen konzentriert sich 
der Gesetzestext darauf, ein nicht 
näher definiertes «offenes Inter-
net» zu erhalten, für das erst ein-
zelne Staaten Vorschriften erlas-
sen haben.

TEURE ÜBERHOLSPUR
Provider dürfen nun bestimmte 
Dienste privilegiert behandeln, in-
dem sie andere drosseln, falls sie 
Netzkapazität brauchen.

Kritiker glauben, dass die Pro-
vider durch die vagen Gesetzes-
texte eine Art Überholspur im  
Internet einrichten und diese 
teuer verkaufen werden. Auch die 
«Zero-Rating»-Praxis wird nicht 
prinzipiell untersagt, mit der Pro-
vider entscheiden können, ob und 
welche Dienste sie aus der Volu-

menberechnung für ihre Flatrates 
herausnehmen. Hintergrund da-
bei ist, dass ein Flatrate-Kunde 
bei übermässiger Nutzung des 
Internets eine gedrosselte Ge-
schwindigkeit erhält. Ausser er 
nutzt Dienste, die der Provider 
vorgibt. Die zählen dann nicht  
für die Volumenberechnung. Für 
diese Spezialbehandlung muss 
der Inhalteanbieter den Provider 
bezahlen.

SCHLUSS MIT EU-ROAMING
Das Europaparlament hat zudem 
beschlossen, dass die Roaming-
Gebühren im EU-Ausland am 15. 
Juni 2017 fallen. Reisende müssen 
dann keine Extragebühren für die 
Handy-Nutzung mehr bezahlen. 

Eine Fair-Use-Klausel soll aber 
dafür sorgen, dass Telekom-Firmen 
Nutzern, die ihr Telefon im Aus-
land «mehr als angemessen be-
nutzen», nach wie vor Roaming-
Gebühren verrechnen dürfen. vof

Mehr Infos auf computerworld.ch 
Webcode: 69013
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Nationalrat Heinz Brand, 
Daniela Decurtins, 
Stefan Engler (v. l. n. r.)

Jacqueline Badran 
unterhält sich mit 

Walter Schmid und 
Heinz Karrer (v. l. n. r.)

Die Smart Energy 
Party war auch 
2015 sehr gut besucht

Firma USD in Mrd.

1. Volkswagen       15,3

2. Samsung       14,1

3. Intel       11,5

4. Microsoft       11,4

5. Roche       10,8

Top 5 in F&E 2015

11Computerworld 18/6. November 2015
 www.computerworld.ch 
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EVENT

Veranstalter zieht positive Bilanz zur
Smart Energy Party
Spreitenbach (energate) – Die Smart Ener-
gy Party in Spreitenbach hat in diesem Jahr 
mehr Besucher gelockt als im vergangenen 
Jahr. Diese Bilanz zog Party-Organisator Fritz
Sutter gegenüber energate. 2013 organisier-
te Sutter auf Initiative von Kurt Lüscher, CEO 
von Energie 360 Grad, die erste Smart Ener-
gy Party. Bereits dazumal sei der Veranstal-
tungsort, die Umweltarena in Spreitenbach, 
mit 800 Gästen gut besucht gewesen. Die-
ses Jahr waren es rund 1’000 Besucher. «Wir
wachsen kontinuierlich», zeigte sich Sutter 
erfreut. Ein Grund für den Erfolg der Party sei 
deren Einfachheit. «Wir setzen auf einfaches 
Essen und verzichten auf Fachreferate», so 
der Organisator. Der Ideenaustausch und 
das Netzwerken stehen entsprechend umso 
mehr im Zentrum.

Die Energie- und ICT-Branche hatten sich am 
29. Oktober an der Smart Energy Party zum 
Ideenaustausch getroffen. Auch 2015 las 
sich die Gästeliste der Veranstaltung, einmal 
mehr, wie das Who-is-who der Branche. «Das 
Ziel des Anlasses ist das Netzwerken und das 
Brückenbauen zwischen der Energie- und 
der ICT-Branche», fasste Sutter den Zweck 
der Veranstaltung zusammen. Der Verzicht 
auf Fachreferate war einem unterhaltsamen 
Abend aber alles andere als hinderlich. Ganz 
im Gegenteil. So sorgte auch das diesjährige 
Rahmenprogramm für ein spannendes und 
abwechslungsreiches Event. Nach einem 
Grusswort von Ständerätin Pascale Bruder-
er referierte der ETHProfessor Friedemann 
Mattern humorvoll über die Zukunftsvisionen 
der Menschen des 19. und frühen 20. Jahr-

Bildlegenden:
1) Energate-Geschäftsführer Dirk P. Lindgens, Prof. 
Stephanie Teufel, Direktorin IIMT Uni Fribourg, und 
Beat Tinner, Kantonsrat St. Gallen. 
2) Beat Moser, Geschäftsführer von Swiss-electric 
und Swisspower-CEO Ronny Kaufmann.
3) Last but not least die beiden Verant- 
wortlichen der Smart Energy Party, Kurt Lüscher 
und Walter Schmid.

hunderts. Die Abfahrts-Olympiasiegerin Do-
minique Gisin berichtete über ihre turbulente 
Karriere und die Berner Astrophysikerin Ka-
thrin Altwegg gab die drei Newtonschen Ge-
setze (Trägheit, Aktion, Reaktion) zum Besten.
Als Medienpartner des Events haben wir von 
energate hier nochmals einige Highlights und 
Impressionen des betreffenden Abends der 
Veranstaltung für Sie zusammengestellt.   /si

1

2

3

Pascal Previdoli BFE, Renato Tami, ElCom, Brigitta 
Kratz, ElCom

Guido Schilling, schilling partners, Raymond Cron, 
Innovationspark

Stefan Nünlist, Swisscom, Siegfried Gerlach, Siemens.



Volles Haus an der Smart Energy Party
In der Umwelt Arena in Spreitenbach hat ge-
stern die dritte Smart Energy Party stattgefun-
den. Rund 1000 Gäste aus der Energiebran-
che waren der Einladung zum Netzwerkanlass 
gefolgt, die Veranstaltung war somit ausge-
bucht.

Kurt Lüscher, CEO von Energie 360 Grad, 
begrüsste die zahlreichen Teilnehmer. Er be-
dankte sich bei den Partnern, den Beiräten 
sowie den National- und Ständeräten, die am 
Event teilnahmen.

Unternehmen leisten wichtigen Beitrag
Auf Lüscher folgte die Ständerätin Pascale 
Bruderer. Sie zeigte sich in Ihrer Ansprache 
begeistert vom Anlass. „An diesem Event neh-
men Unternehmen teil, die es ermöglichen, 
wichtige und praktische Technologien zu den 
Menschen zu bringen. Somit realisieren sie 
einen wichtigen Beitrag zum Wandel in der En-
ergiebranche“, lobte Bruderer. Auch die Politi-
ker hätten die Aufgabe, diesen Wandel zu ver-
wirklichen, erklärte sie weiter. Überdies freute 

sie sich als aargauische Ständerätin, dass die 
Smart Energy Party in ihrem Kanton stattfand.
Bruderer reichte das Mikrofon weiter an Pro-
fessor Friedmann Mattern von der ETH Zürich. 

Er sprach in seiner humorvollen Rede über die 
Zukunftsvisionen der Menschen des 19. und 
frühen 20. Jahrhunderts. Er zitierte aus dem 
Buch „Die Welt in 100 Jahren: Mit einem ein-
führenden Essay zur Zukunft von gestern“ von 
Georg Ruppelt aus dem Jahr 1910. Der Autor 
prophezeite Taschentelefone, Homeshopping 
und Solarzellen. Damals habe noch niemand 
über die Gefahren der neuen Technologien ge-
sprochen, wie etwa die Internetsicherheit. Er 
schloss sein Referat mit einem Zitat des Phi-
losophen Georg Lukács: „Die Zukunft kommt 
von allein, der Fortschritt nicht.“

Party in der Energy Lounge
Zum Abschluss des Abends trafen sich die 
Gäste in der Energy Lounge, wo sie noch lan-
ge über die Referate und Trends in der Ener-
giebranche diskutierten und feierten.

Walter Steinlin, Innosuisse, Gabriele Schwarz, 
Innovista

Thomas Zwald, VSE, Bernhard Guhl, Nationalrat, 
Urs Meister, BKW

Marcel Morf, Alpic, Kurt Lanz, economiesuisse, 
Martin Bürki, Ericsson

Ständerätin Pascale Bruderer lobte die Industrie.

Smart Energy Party 2015

Kurt Lüscher, CEO von Energie 360 Grad
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Smart in die Zukunft
Bereits zum dritten Mal fand dieses Jahr in der 
komplett ausgebuchten Umweltarena Sprei-
tenbach die Smart Energy Party statt. Sie bot, 
in gewohnt gekonnter Mischung, rund 1000 
prominenten Gästen aus Energie- und ITBran-
che, Politik und Behörden geistreiche Unter-
haltung, ein herzhaftes Buffet und viel Zeit für 
Networking und geselliges Zusammensein.

(cdh) – Die Zeit verfliegt, die Zukunft naht: Für 
die Aargauer Ständerätin Pascale Bruderer, 
welche die Gäste begrüsste, ist die mit ihren 
drei Jahren eigentlich noch junge Smart Ener-
gy Party bereits zur festen Grösse im Veran-
staltungskalender geworden. Vielleicht liegt 
das daran, dass der Anlass vorwegnimmt, was 
die Schweiz und die Welt für eine nachhaltige 
Zukunft dringendbrauchen: eine «Entente cor-
diale»der Energie- und der IT-Branche zwecks 
gemeinsamem Strebens nach einer nachhal-
tigen Zukunft für alle. Die, das versteht sich 
von selbst, nicht nur smart (sprich: Digitalisie-
rung der Energiebranche) sein muss, sondern 
auch den Sukkurs von Politik und Verwaltung 
benötigt. 135 schön gedeckte Tische in der 
festlich herausgeputzten Umweltarena boten 
all diesen an Energiefragen interessierten Ak-
teuren die ideale Gelegenheit, sich auszutau-
schen.

Apropos Zukunft: Wie stellte man sich diese 
eigentlich in früheren Zeiten vor? Genüsslich 
und mit viel – gelegentlich leicht frivolem An-
schauungsmaterial – erläuterte das Friede-
mann Mattern, Informatikprofessor an der 
ETH Zürich und erster Referent des Abends. 
Sein Rückblick auf die Zukunft brachte allerlei 
merkwürdige, aber auch ein paar erstaunlich 
treffsichere Zukunftsprognosen früherer Epo-
chen an den Tag, die akkurateste übrigens 
aus ganz unerwarteter Quelle: So war es kei-
ne Expertenrunde, sondern ein Kinderbuch, 
das sich schon vor Jahrzehnten ausmalte, wie 
praktisch es wäre, ganz bequem von zu Hause 
aus über eine universelle Antwortmaschine zu 
verfügen, die für alles eine Erklärung in Wort 
und Bild bereit hält – und die Antworten auf 
einem grossen und flachen Bildschirm. «Die 
Zukunft kommt von allein», ermahnte Mat-
tern die Anwesenden am Ende seiner Ausfüh-
rungen mit den Worten des Philosophen Ge-
org Lukács, «der Fortschritt nicht.»

Hatte Mattern die Lacher auf seiner Seite, so 
wischten sich beim nächsten Referat manch 
eine Zuschauerin und sogar ein paar Zuschau-
er eine verstohlene Träne aus den Augen. Sehr 
berührend und ungemein sympathisch erzähl-
te nämlich Dominique Gisin, Ex-Skirennfah-
rerin und Abfahrtsolympiasiegerin aus ihrer 

bewegten, unfallgeplagten und am Ende doch 
von Ruhm und Ehre gekrönten Karriere.

Nach dem Abendessen – das auch bei der 
Smart Energy Party nach der patenten von 
Fritz Sutter kreierten und perfektionierten 
Formel abläuft und von den Anwesenden, mit 
Ausnahme der Damen, viel Mitarbeit und Net-
workingfleiss verlangt – gab es ein Intermezzo 
mit hochkarätiger Physik, obwohl die Berner 
Weltraumforscherin Kathrin Altwegg selber 
trocken meinte: «Physik vor dem Dessert – 

Smart Energy Party 2014
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Smart Energy Party: Das Fotoalbum 

Linke Seite (im Uhrzeigersinn von oben links nach un-
ten rechts): ETH-Professor Friedemann Mattern reiste 
mit den Anwesenden zurück in die Zukunft; die Berner 
Astrophysikerin Kathrin Altwegg hingegen präsentierte 
die Newtonschen Gesetze zum Nachtisch. Gruppenbild 
mit Herr: Daniel Büchel, Vizedirektor Bundesamt für 
Energie (BFE), Caterina Mattle, Stv. Generalsekretärin 
der Konferenz Kantonaler Energiedirektoren EndK, die 
Publizistin Esther Girsberger und Daniela Decurtins, 
Direktorin des Verbands der Schweizerischen Gasindus-
trie (VSG). Kurt Lüscher, CEO Energie 360° AG und 
Initiant der Smart Energy Party dankt der Aargauer 
Ständerätin Pascale Bruderer für ihre herzlichen 
Grussworte. Chief Bred Officer Mario Cavigelli, Re-
gierungsrat Kt. Graubünden, mit seinem Helfer Heinz 
Karrer, Präsident Economiesuisse. Und, last, but 
absolutely not least, die strahlenden Organisatoren 
Fritz und Renate Sutter.

Rechte Seite (im Uhrzeigersinn von oben rechts nach 
unten links): Zwei Champions: Dominique Gisin, Olym-
piasiegerin und ehemalige Skirennfahrerin mit Peter 
Grütter, Präsident asut. Der Festsaal in seiner ganzen, 
von nachhaltigen Kronleuchtern aus reziklierten Pet-
Flaschen beleuchteten Pracht; rege Nachfrage: Domi-
nique Gisin signiert ihr Buch «Making it happen». Ein 
Prosit auf eine nachhaltige Energiezukunft am Tisch 
des Stadtwerks Winterthur. 

Fotos und Copyright © Zvonimir Pisonic
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für die meisten von Ihnen wahrscheinlich ein 
Alptraum.» Ihr Referat wurde dann aber im Ge-
genteil äusserst vergnüglich: Altwegg erklärte 
anhand der drei Newtonschen Gesetze, wie 
eine Rakete ins Weltall fliegt – und welche er-
staunlichen Parallelen zur Geschäftswelt sich 
hier ableiten lassen.

Die Partygäste verdankten diese Einblicke mit 
begeistertem Applaus und widmeten sich da-
raufhin für den Rest des Abends mit viel Ener-
gy dem smarten Networking

Gruppenbild mit Herr: Daniel Büchel, Vizedirektor Bundesamt für Energie (BFE), Caterina Mattle, Stv. General-
sekretärin der Konferenz Kantonaler Energiedirektoren EndK, die Publizistin Esther Girsberger und Daniela 
Decurtins, Direktorin des Verbands der Schweizerischen Gasindustrie (VSG).

Zwei Champions: Dominique Gisin, Olympiasiegerin und ehemalige Skirennfahrerin mit Peter Grütter, Präsident 
asut.
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Last, but absolutely not least, die strahlenden Organi-
satoren Fritz und Renate Sutter.

Der Festsaal in seiner ganzen, von nachhaltigen Kronleuchtern aus reziklierten Pet-Flaschen beleuchteten 
Pracht;
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Ein Prosit auf eine nachhaltige Energiezukunft am 
Tisch des Stadtwerks Winterthur.

Kurt Lüscher, CEO Energie 360° AG und Initiant der 
Smart Energy Party dankt der Aargauer Ständerätin 
Pascale Bruderer für ihre herzlichen Grussworte.bulletin 6 7/2015
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3. Smart Energy Party
In der Umwelt Arena in Spreitenbach trafen sich am  
29. Oktober 2015 zum dritten Mal fast 1000 Personen 
aus der Energie-, Gebäudetechnik- und IT-Branche  
zu einem Netzwerkanlass. 
Kurt Lüscher, CEO des Unternehmens Energie 360°, 
konnte drei weibliche Referentinnen auf der Bühne 
begrüssen: Ständerätin Pascale Bruderer, Physikerin 
und Kometenforscherin Kathrin Altwegg sowie die 
Ski-Olympiasiegerin Dominique Gisin.
www.energienetwork.chFritz Sutter, Organisator der 

Smart Energy Party.
Ski-Olymiasiegerin 2014  
Dominique Gisin.

André Leder, Tobler Haustechnik AG
und Stephan Peterhans, Fachver-
einigung Wärmepumpen Schweiz. 

Gian-Luca Bona, 
CEO Empa.

Der Netzwerkanlass der 3. Smart Energy Party war  
ein  grosser Erfolg.

Reto 
Neuli, 
Siegried 
Gerlach, 
Peter 
Wieder-
kehr.
(v.l.n.r.).

Kurt Lüscher, CEO Energie 3600 AG und Initiant der Smart Energy Party mit Walter Schmid, Gründer der Umwelt Arena.

Daniel 
Büchel, 
Mario 
Cavigelli, 
Heinz 
Karrer 
(v.l.n.r.).
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